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Die Danziger Zeitung erscheint | 


f Nr. 2 
Expedition ee halten angenomunen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
8 ngekommen 2 Uhr Nachmittags. 
f erlin, 2. Juni. (Mpgeorbnetenhaus.) Fort⸗ 
etzung der Debatte über die Marinevorlage. og. 
v. Bonin (Genthin) bat ein Amendement zu der 
(geftern mitgetheitten) Carlowitz'ſchen Reſolution 
ngebracht: Das Haus erklärt, daß die Erweiterung 
der preußiſchen Marine geboten und eine vollftän 
dige Herſtellung der Befeſtigung des Jabdebuſens 
Bedürfniß iſt und will dab er die entſprechenden Mit: 
tel, ſoweit die preußiſchen Finanzen es erlauben, in 
bresraten von 1865 an bewilligen; es erklärt die 
rwerbung des Kieler Hafens und deſſen Befefti: 
gung, wie des Terrains für Marine Etapliſſements 
mit voller Landeshoheit für eine berechtigte Forde⸗ 
rung n und ifi bereit, die nöthigen Mittel 
unter Betheiligung der He zogthümer an Koſten und 
ur Bemannung zu bewilligen, wenn die Erwerbung 
des Kieler Hafens eine Tbatſache geworden iſt; es 
wärtigt dann weitere Vorlagen der Regierung. 
bg. Duncker ſpricht gegen die Anleihe und für 
die Karlowitz ſche Reisiution; nur will er darin ſtatt 
„Verſtändigung mit den Herzogtbumern n 
träge mit den Herzogthümern“ als Bedingung 
aufgeſtelt wiſſen. Das Haus ſei abſolut 
nicht in der Lage zur Bewilligung einer 2m: 
leide. Die nationale Partei erftiebe nicht eine 
preußiſche, ſondern eine deutſche Flotte unter 
preutziſcher Führung. Die vorjäbrige Werwei ⸗ 
gerung der Anleibe habe die Regierung gezwungen, 
Düppel und Yifen zu ſtürmen, der diesj e hrige Be⸗ 
luß werde eine deutſche Fotte unter der Führung 
ereußens ſchaffen. Redner ſchließt mit einer Kritik 
een inneren Politik der e und beſtreitet die 
Be dicht des Hrn. v. Bismarck in Bezug auf das 
"bältnig der Wäbier zu den echgeorbneten. bg. 
Job. Jace by bringt folgenden Lrntrag ein: Das Haus 
erklart, daß es die Gerechtigkeit und das Intéreſſe 
reußens und Deutſchlands erfordert, durch de bal- 
igſte Einberufung der Landesvertretung die Herzog · 
thümer ffaatlich zu conſtituiren. 5 


London, 30: Mai. Nachrichten aus Newyork vom 21. 
d. melden: Die Neger von Norc⸗Carolina petitioniren um 
das Stimmrecht. Hefferſon Davis wird der Proceß vor 
Civil gerichte gemacht werden. Der im Staatsſeere⸗ 
aufgefundene Chiffrenſchlüſſel liefert den Beweis, 

die im Koffer Booth's aufgefundenen Briefe vom Ex⸗ 
Miniſter der Conföderation, Benlamin, herrühren. 


Wie es die reactionaire Preſſe mit der 
f Verfaſſung meint. : 
Wir müflen heute ned einmal auf die tief einſchneidende 
Rede Zweitens über die Juſtizverwaltung und auf das 
Verbalten der ſog confervativen Preſſe dieſer Rede gegenüber 
zurücktommen. Jene Rede hat eine Wirkung gehabt, wie wir 
es zunächſt kaum erwarteten. Die Gegner Tweſtens ſcheinen 
ganz außer Faſſung gerathen zu fein; eine ernſtliche und ein⸗ 
gebende Widerlegung iſt von ihnen bis jetzt auch nicht 
einmal verſucht worden. Die reactionären Zeitungen, um 
doch nicht ganz zu ſchweigen, griffen zu dem gewöhnlichen 
Auslunftsmittel; fie ſchmäßten, verdachtigten und beſtätigten 
fo ibre moraliſche Vernichtung mit eigenem Munde. Doch 
begnügten ſie ſich damit nicht. Um für die Zukunft der Ge⸗ 
fahr ähnlicher Niederlagen zu entgehen, forderten ſie die 
Staatsgewalt auf, den Gegnern, die ſie nicht zu widerlegen 
vermögen, den Mund zu verbinden. Der Volksvertretung, 
die doch auch in unſerm Staate die höchſte geſetzgebende Ge⸗ 
walt in Gemeinſchaft mit dem Könige ausubr, ſoll nach 
ihrem Verlangen das freie Wort, welches ihnen die Verfaſ⸗ 
fung ausdrücklich gewährleiftet, beſchränkt wert en. Gerade bei 
dieſer Gelegenheit geberdet ſich das unter den gegenwärtigen 
mſtänden wichtigſte Organ der Reaction, nämlich die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, fo, daß man in der That fragen muß, ob ihr 
—.— ee Menſchenverſtand ſchon gänzlich abhanden 
en i 
In ihrem Blatte vom 25. Mai hatte die „N. A. Ztg.“ 
noch im Gegenſatze zu andern reactionairen Kundgebungen 
Ban daß nad ibren politiſchen Grundſätzen die Abge⸗ 
— es ihrer im Abgeordnetenbauſe geſproche⸗ 
den dürften. Stalb deſſelben verantwertlih gemacht wer- 
ihrer, mit den Eutdatte ausprüdtich hinzugefügt, daß nach 
n niſcheidungen des Obertribunals von 1853 
und 1865 übereinſtimmen dene des . n 
Abatenden Auslegung auch der Artilel 84 
der Verfaſſung den bgeerdneten die volle Underantworilich⸗ 
keit außerhalb des Hauſes er ; 
1 ; gewährleiſte. Aber ſchon in dem 
Blatte vom 28. Mai ſagt dieſelbe ee enn 
Gegentbeil von dem, was fie ſelbſt — drei Tage frü⸗ 
ber mit großer Emphafe erklärt date. Sie ſagt näwlich 
daß der bekannte Antrag einiger Mitglieder des Herrenhaus 
les „die all ſeiti a ſte Anerkennung verdiene“, weil 
derſelbe darauf hinausgehe, das auch die Abgeordneten für 
„die in den parlamentariſchen Verhandlungen .. vorgefallenen 
erſonalinjurten, Verleumt ungen und andere verbrecheriſche 
Aeußerungen“ künftigbin vor dem Strafeichter verantwortlich 
emacht werben ſollen.“) Sie proclomirt alſo legt als ihren 
olitiſchen „Grundſatz“ das Gegentheil von dem, was fie drei 
age vorher proclamitt halte. Ja, fie billigt lest auch die 
ver eigenen früberen Auslegung entgegenge⸗ 
ſegte Interpretation des Artikels 84, denn Ne empfiehlt der 
zallfeitigſten Anerkennung“ auch das Mittel, durch 
velches nach dem Anirage der Herren die neue Berantwort. 
Uchkeit der Abgeordneten eingeführt werden ſoll, nämlich nicht 
da durch Abänderung, ſendern durch „Declarar 
gon des Artikels 84 im Wege der Gefepgebung - Es ſoll 
o declarirt werden, daß Art, 84 einen Sinn habe, den er 
ich der Auslegung des Obertribunals und der eigenen frü⸗ 
Wen Auslegung der „N. A. Z.“ eben nicht hat. 
Des vollen Verſtändniſſes wegen eitiren wir die Worte des 
Antzageg yoläudiger, als die „N. A. .“ es ihut 


einem 


Montage Abends. — Beſtellungen werden in der 
Morgens und am Diontag und auswärts bei allen Königlichen 
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Peeſſe liegt. 
mebr zu begreifen, daß die Stimmung im Lande, die gerade 
nach der Zeit „der Erfolge“ immer entſchiedener hervorge⸗ 
treten iſt, von dem erſehnten „Umſchwung“ nicht die 
mindeſte Spur erkennen läßt und die bedeutungsvollen 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes, welche die tiefen und 
verbängnißvollen Schäden unſeres geſammten Staatslebens 
nach allen Richtungen Yin aufdecken, eine tiefe und nachhaltige 
Wirkung machen müſſen. Darum alle dieſe Hetzereien dieſer 
„gulgeſinnten“ Preſſe; darum die alles bisber Geleiſtete über⸗ 
treffende Lehre der „Kreuzztg.“, daß unter Umſtänden der 
Bruch des Eides eine ſitiliche. Pflicht : darum die Dro⸗ 
bung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Abgeordneten, wenn 
ſie nicht ſelbſt zur Aufgebung ihrer Redefreiheit die Hand 
bieten, die conſtitutionelle Verfaſſung für Preußen 
unmöglich machen. 

Dazu kommt dern noch ſchlietzlich die „Berliner Revue“. 
Sie verlangt als „letztes Mittel“ die Ausſcheidung 
ſämmtlicher Beamten aus dem Abgeordnetenhauſe 
und den Wahlkörpern. „Kommt dann keine die Wobl⸗ 
fahrt des Landes kennende und fördernde Kammer zu Stande, 
ſo gebe man dreiſt und mit gutem Gewiſſen eine 
Form auf, die ſich als ungenügend erwieſen hat.“ 
Solche Ralbſchläge wagen die Organe der fogenannten „eon⸗ 
ſervaliven“ Partei offen vor aller Welt der Regierung zu erthei- 
len — und dann reden fie nech vom „guten Gewiſſen“11! 

Landtagsverhandlunge 
[Oldb. C] 61. Sitzung des Abgeordneten hauſes 
am 1. Juni. 

Präſident Grabow theilt eine Einladung eines Vaters 
von 18 Kindern zur Taufe feines jüngſten auf dem Geſund⸗ 
brunnen für das Haus der Abg. mit. — Auf der T. O. 
ſteht der außerordentliche Mehrbedarf für die Marine. 
Die Regierung verlangt für die Bauten in Kiel und an der 
Jahde, für Panzerſregatten und ſchwere Gußſtahlgeſchütze ein 
Anlehen von 10 Millfonen Thaler, die im Laufe der näch⸗ 
ſten 9 Jahre dem Kriegs⸗ und Mac ineminiſter zu überweiſen 
find, Die Commiſſten bat dieſe Forderung einſtimmig abge⸗ 
lehnt. Referent iſt Abg. Virchow. Die Reihenfolge der 
Redner wird durch das Loos beſtimmt. Für die Vorlage 
Wagener v Gableng, v. Binde, d. Mitſchle⸗Collande, Graf 
v. Wartensleben; genen die Vorlage Michaelis, Löwe, v. 
Benda, Harkort, Duncker, v. Bunjen, Jung, Waldeck, Runge, 
Tweſten, Fleſe, Kerſt und Meibauer. Mt 

Abg. Wagener: Nach den legten Verhandlungen iſt es 
mir zwelfekdaft, ob durch Redehalten in dieſer Frage irgend 
ein Erfolg erzielt werden kann. Allein ich hege noch ein 
Mal die Hoffaung, daß die Conflicte in den Hintergrund tre⸗ 
ten werden, wo es ſich darum handelt, das Vaterland dem 
Auslande gegenüber zu vertreten, in Geltendmachung des 
preußiſchen Patriotismus und Nationalgeſühls dem Auslande 
gegenüber als eine compacte Phalanr zu erſcheinen. Die 
techniſche Seite der Vorlage zu vertreten, werde ich denen 
überlaſſen, die es verſtanden haben, die preußiſche Flotte den 
Dänen von ihrer Lichtſeite zu zeigen. — Gegen die finan⸗ 
zielle Seite der Vorlage iſt in der Commiſſion aur die Diffe⸗ 


; nleihe bewilligen wollen. Im J. 1862 haben 

— We ee Bewilligung für die Marine neh 
weil Sie nur die Geſammikoſten bewilligen wollten, jetzt 
tommt Ihnen die Regierung auf dieſem Wege entgegen, und 
nun verwerfen Sir, was Sie damals empfahlen. Ebenſo 
ſchlagen Sie eine Bewilligung im Extraordinarium vor und 
vergeſſen, daß durch eine ſolche der Conflict über die Mili⸗ 
tairvorlage entſtanden iſt. In der Armee-Reorganiſations- 
Frage dringen Sie auf ein Geſetz, in der Marine Ang. legt 
Jonen die Regierung ein ſolches vor, Sie lebnen es ab! Sie 
jagen, wir können nicht zuſtimmen, weil es ſich um ein Vertrauens, 
votum für das Miniſterium handelt, Sie werden aber den 
ı Nüdıritt deſſelben dadurch nicht erreichen, ich hoffe, daß das 
| Minifterium langlebiger fein wird, als Ihre Oppoſition 
Das Minifterium verlangt aber gar kein Vertrauen, es ver⸗ 
langt nichts ale Geld. (Gelächter.) Es verlangt es nicht 
für ſich, nicht für unbeſtimmte Zwecke, ſondern für Zwecke, 


ä — ——— 


die unaufſchieblich find. Des halb komme ich zu der Conclu⸗ 


renz bervorgetreten, daß Sie die Mittel nur in, nicht neben 
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fion, daß Sie mit der Verweigerung dieſer Mittel ſehr nahe 
ſtreifen an dir Categorie der parlamentariſchen Sraateſtreiche. 
(Lebh. Widerſpruch im linken Centrum). Wenn Sie das 
Recht haben, uns ungerügt tagtäglich Verfaſſungsbruch vor⸗ 
zuwerfen, fo werde ich wohl ſagen dürfen: Sie ſtreifen an 
die Categorie parlamentariſcher Slaatsſtreiche. (Links: Ja 
wohl! Immerhin!) Sie machen ſich eines Mißbrauches des 
Budgetrechtes ſchuldig, indem Sie durch Verweigerung der 
Anleihe den Rücktritt des Miniſteriums erlangen wollen. 
Damit greifen Sie ferner ein in die Prätogative der 
Krone, der es allein zuſteht, ihre Räthe zu berufen. Gleich⸗ 
zeitig aber gefährden Sie die Intereſſen des preuſ⸗ 
ſiſchen Vaterlandes in den Herzogtdümern und ſetzen 
die Regierung ernſten Eventualitäten aus. (Hört! börrh 
Die Regierung verlangt die Anerkennung des Bedürfniſſes 
der Erweiterung der Marine und die ge ſetzliche Ermächtigung 
zur Erreichung dieſes Zieles. Ich weiß es, daß politiſche Er⸗ 
wägungen und Intereſſen den Ausſchlag geben (er richtig l) 
und ich hoffe, daß dies auch von allen Rednern offen gejagt 
werden wird, damit Regierung und Land wiſſen, woran mau 
auch in dieſer Frage iſt. Ueber die Befeſtigungen am Jade⸗ 
buſen brauchen wi: hier nicht zu rechten, fie beruhen auf Ver⸗ 
pflichtungen aus kontraktmäßigem Abkommen. Wobei aber die 
pol tiſche Seite beſonders dominirt, das iſt bei dem Kieler 
Hafen, und ich will hierbei unſere Stellung in der Schlesw.⸗ 
Holſt. und Deutſchen Frage präciſiren. Die Ablehnung der 
Vorlage wird in dem Bericht durch die politiſch⸗ Unfähigkeit 
des Miniſteriums in den au w Angeleg. und die mangelhafte, 
durch nichts befeſtigte Stellung des Preußiſchen Gouverne⸗ 
ments in den Herzogthümern motivirt. Ich behaupte, die aus⸗ 
wärtige Politik köunte ſchwerlich beſſer geführt werden, als es 
durch das Miniſtexium geſchieht, ſelbſt wenn der Oberdiplomat 
Ihrer Partei (zur Linken) an der Spice des ausw. Amtes geſtau⸗ 
den hätte oder Oder⸗Meier gew ſen wäre (Gelächter) Der von 
dem Miniſterium betretene Weg war der einzige, um einen 
deuiſchen Krieg zu vermeiden und das Ausland von der 
Action auszuſchließen, der einzige, das zu erreichen, was wir 
erreichen wollten, und mehr als das, was Sie erreichen 
wollten. Eine Losſogung Preußens vom Londoner Protokoll, 
wie Sie es verlangten, härte Preußen den Vorwurf des 
Worteruches und eine völlige Jjolnung eingetragen. Nur 
das Vorgehen Preußens, und auch des nur in Verbindung 
mit der dägiſchen Hartnäckigkeit, war der Weg zur Löſung des 
Londoner Protokolls. Niemand iſt berechtigt, zu ſagen, es 
habe der Regierung von Haufe aus an einem feſten Blase 
alen Beſ Sie kennen die Stellung der Großmächte und 
eldft, Oeſterreichs zum Londoner Protokoll; ich behaupte, daß 
das Vorgehen Preußens das einzige Mintel war, England 
von dem activen Vorgehen und damit zugleich Frankreich 
fern zu halten. Am meiſten bedenklich ober war für Eng⸗ 
land die Allianz zwiſchen Preußen und Oeſterreich, weil fie 
bedenklich für ſeine Zwecke iſt und weil eine gleichzeitige De⸗ 
müthigung beider deutſchen Großmächte Frantreich ein ju 
großes Uebergewicht verſchafft hätte. Und Frankreich ſtand 
auf dem Sprunge nach ſeiner Art, wie man das ja leunt, 
für die Zwecke der Civiliſation das Schwert zu ziehen, um, 
wie gewöhnlich mit einem kleinen Andenken, wie aus Itallen 
zurückzuketzren. Was kann nun überraſchender fein, als daß 
dieſe Allianz mit Oeſterreich als der ſawerſte Einwand ge⸗ 
gen die Politik des Miniſteriums erhoben wird? Nehmen 
wir doch einmal den günſtigſten Fall an, daß die Löſung zur 
Bundesſache gemacht wäre, hätten Sie dadurch Oeſterreich 


ausgeſchloſſen? Hätten die Contingente der kleinen 
Staaten mehr eeleijtet, als die 500 000 jonette 
der Oeſterreicher? Ich behaupte, Hätten wir die 


Sache nach Ihrem Plan angefangen, ſo ſtänden wir 
letzt den ſchlimmſten Eventualitäten gegenüber. Nicht im Mit⸗ 
beſitz der Herzotzthümer, nicht aus eigenem Rechte ſtänden wir 
dort, ſondern wir wären verpflichtet, uns durch Bundesbe⸗ 
ſcluß mojorifiren zu laſſen. Ich glaube nicht, daß wir Sym⸗ 
pathien für unſere Machtſtellung in den Mittelſtaaten zu er⸗ 
warten haben und daß dann Oeſterreich cinen weiteren und 
ſtäikeren Einfluß üben würde, als es jetzt thut. Aber Ihr 
Hauptzweck war, den Herzog von Aaguſtenburg zum Herrn 
von Schleswig⸗Holſtein zu machen, das können wir aber noch 
ieven Tag haben. Ihr, Vorderfag iſt aber auch hier die 
Rechtsfrage, auch auf dieſem Wege iſt Ihnen die Regierung 
entgegengelomnen, indem fie ein rechtliches Gutachten extra- 
hirt. (Gelächler.) Ich finde das durchaus nicht lächerlich, 
die Berfaſſer ind Staatsmänner von anerkanntem Ruf und 
ich meine, daß man ihre Unparteilichkeit nicht wird auzwei⸗ 
feln lönnen, ob dabei aber Ihr damaliger Prätende t gut 
abſchneidet, werden wir ja ſehen. Die Frage, wer Herzog 
wird, iſt ſehr untergeordnet. Die Anſprüche, welche wir 
ventiliren, muß Preußen von Jedem als Wemimum verlans 
gen. Gegen das Aufgeben des Kieler Hafens iſt Olmütz, 
welches Sie immer noch im Munde führen, ein Kinderspiel. 
Wir müſſen den Kieler Hafen feſthalten und müßten wir 
darum einen Krieg bis ans Meſſer fügren. Das Aufgeben 
des Kieler Hafens wäre die tieſſte Mißachtung des preußi⸗ 
ſchen Namens, eine Demüthigung unſeres Anſehens, eiae 
Herabſetzung unſerer Machtſtellung. Ich behaupte, daß die 
Stellung Preußens in den Perzogthümern die beue iſt, die 
es haben kann, erobett haben wir die Herzozthümer nicht, 
aber wir haben fie dem gemeinſamen preutziſchen und deut⸗ 


ſchen Vaterlande wiedergewonnen, wir tönnen es aber 


nicht darum gethan haben, um einen kleinen deut- 
ſchen Fürſten an, unsere Nord Flanke feitzufegen 
und den Particularismus zu fördern. Wir können 
aus Kiel nicht heraus, alle Einwendungen da» 


gegen helfen nicht. Wir ſtehen in Folge eines völkerrechtli 

unantaftbaren Friedens als ee ei Sglerwie- Oel. 
ſtein da, wir haben uns mit unferm Mitbeſizer auseinander 
zu ſetzen, wie dies geſchehen kann und wird, weiß zur Zeit 
Niemand. (Sehr richtig! Heüuerkeit.) Vielleicht willirgend Jemand 


von Ihnen die Löſung ſogleich übernehmen, ich würde Ihnen 
dankbar fein, und ich glaube, der Hr Miniſter des Ausw. 
wäre es auch. Sie erkennen ja ſelbſt den Beſitz des Kieler 
Hafens als nothwendig an, Sie wollen aber die Mittel nicht 
bewilligen, weil Sie dieſem Miniſterium uberhaupt nichts 
bewilligen, damit ſtellen Sie das Miniſterium vor kritiſche 
Fragen. Sie können in der Marinefrcge Ihre Stellung vor 
dem Lande und vor Ihren Wählern nicht halten. Die kleine 


Schnur von Reſolutionen, die durch den Bericht gebt, ift 


characteriſtiſch für das Maß pelitifher Leibſchmerzen, welche 


Sie taveı gehabt haben. (Gelachter.) Es handelt ſich um 


Bedürfniſſe, die die Regierung nicht unbefriedigt laſſen darf, 
wenn ſie ihre Pflicht nicht gröblich verletzen will, und Sie 
zwingen ſie noch einmal zu der Erklarung, daß fie das 
Geld, das Sie verweigern, nebmen muß, wo ſie es findet. 
(Hört! bört!) Ich habe die Hoffnung, daß Sie die Regie⸗ 
rung nicht zum zweiten Male in tiefe Lage bringn werden, 
ich hoffe, daß Ihre Liebe zu Preußen größer fein wird, als 
Ihr Haß gegen das Miniſterium. (Beifall von den Conſerv, 
Ziſchen links.) : 

Abg. Michaelis: Der Hr. Vorredner hat die Vorlage 
uns gewiſſermaßen in verſchiedenen Anzügen vorgeführt, ich 
aber ſehe in ir nur das Eine, daß die Regierung von und 
eine Anleihe verlangt, und zwar für Zwecke, denen dieſes 
Haus oft ſeine Sympathien ausgedrückt hat, eine Anleihe 


aber in einem Augenblick, wo unſer Budgetrecht noch vicht 


wieder anerkannt und in Kraft geſetzt iſt. Glaubt denn die 


Regierung, unfer Bupgetrecht ſtehe fo iſolirt von allen übri— 
gen Cinrichtungen des Staates da, daß ſie eben nur das Eine 


wegräumen könnte, und in den üdrigen ginge der Staat vor, 
wie ſonſt? Hat ſie nicht bedacht, daß das Recht, die Ausga⸗ 
ben lährlich zu bewilligen, in einem Zuſammenyang ſteht mii 
dem Rechte, den Credit des Staates zu belaften? In dem 
Rechte, die Ausgaben jährlich zu bewilligen, haben wir das 
Recht der Coutrole der Finanzverwaltung, und das Mittel, 
die Sinanzverwaltung in den Bahnen zu halten, welche den 
Gläubigern des Staats ihre Forderungsrechte gegen den 
Staat ſichern. So lange wir diefes Recht und dieſe Macht 
nicht ausüben, iſt das Haus nicht competent, irgend Ieman« 
den aufzufordern, durch ſeine Zuſtimmung zu einer Anleihe 
dem preußiſchen Staat Credit zu geben, ſo wenig wie das 
Haus competent ift, irgend Jemanden aufzufordeen, dem 
öſterreichiſchen oder ruſſiſchen Staate Credit zu geben, denn 
es hat eben jo wenig Einfluß auf die Finanzverwaltung dies 
I Staats, als auf die fremder Staaten. (Sehr richtig.) 
ußerdem liegt hier eine Anleihe vor von einem fehr gerin⸗ 
gen Betrage, der über eine Reihe von Jahren vertheilt wer⸗ 
den ſoll, und auf die Frage der Budget⸗Commiſſlon, das ſei 
ja eine Budgetbewilligung auf mehrere Jahre, antwortet die 
Reg. nur, die jährlichen Raten ſollen eben auch jährl. auf den 
Staatshaushaltsetat gebracht werden; dieſe Garantie follt Idr 
. Was die Reg. ſich dabei denk, wenn ſie uns das als 
arantie bieten will, begreife ich in der That nicht. Wenn wir 
Anleihen bewilligen, ſo gehört das Geld zu den Mitteln, welche 
die Regierung nimmt, wo ſie ſie ſer Be und wenn wir feſt⸗ 
950 an 8 Kampfe für unſer Verfaſſungsrecht, einem 
ampfe, der nicht bloß für Preußen, ſondern für ganz Deutſch⸗ 
land von entſcheidender Wichtigkeit iſt (ſehr wahr), ſo können 
wir der Reg. die Anleihe nicht bewilligen. Der Herr Miniſter⸗ 
präſident hatte uns in der Comm. aufgefordert, zu Gunſten 
des Kieler Hafens, der ſo lange ein Deſiderium des Landes 


und Hauſes ſei, die Anleihe zu bewilligen, aber der Herr Mi⸗ 
niſter hätte ſich vor einigen Jahren überlegen ſollen, daß es 


ſchwer iſt, mit einem Staate zu operiren, dem man dadurch, 
daß man die Landesvertretung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte 
enttleid t, das Herz aus dem Leibe geriſſen hat. (Sehr 
gut!) Das hätte er ſich vorher überlegen ſollen, daß für eine 
kräftige Politik nach Außen eine Sicherung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte im Innern die unerläßliche Vorbedingung iſt. 
(Sehr richtig) Er möge nicht glauben, daß unſer Votum un⸗ 
ſerm patriotiſchen Herzen leicht werden wird, aber der Staat, 
dem das verfaſſungsmäßige Recht genommen, iſt in ſeiner 
Wirkungsfähigkeit herabgedrückt, und die Lage, in welcher der 
Herr Miniſter gegenwärtig in den Herzogthümern ſich befin- 
det, mit einem Mitbeſitzer auf der emen Seite und ohne Sym⸗ 
pathie der Bevöllerung auf der anderen Seite, dieſe Lage iſt 
der Ausdruck der Rückwirkung der Verletzung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts auf die auswärtige Situation (Sehr gut!) 
Ich bin ernstlich bemüht gewejen, die Wege zu finden, auf 
denen der Conflict einer verfaſſungsmäßigen Löſung eutge⸗ 
gengeführt werden könne; alle unſere Bemühungen find an 
dem nolumus, oder non possumus der Regierung geſcheitert. 
Wenn der Vorredner gemeint hat, daß wir die Anleihe be 
willigen müßten, weil die Erwerbung des Kieler Hafens eine 
Forderung ſei, von der abzugehen, einem zweiten Olmütz 
gleichſtehe, dann ſage ich, es giebt noch mehr ſolcher Forde⸗ 
rungen an die Herzogthümer, von denen abzu ehen ein zwei⸗ 
tes Olmütz fein würde, aber wo haben wir die Garantie, daß 
die Bewilligung der Anleihe die Regierung in den For⸗ 
derungen feſthalten wird, die wir durch das preußifche Inter⸗ 
eſſe geboten erachten? (Zuſtimmung.) Als die Anleihe einge- 
bracht wurde, glaubten wir aus den Aeußerungen des Herrn 
Marineminiſters entnehmen zu müſſen, daß er uns ein Feſt⸗ 
halten an dem Beſitz von Kiel in Ausſicht ſtelle und durch 


Anlage von Befeſtigungen dort ein fait accompli ſchaffen 


werde. Einige Tage darauf hören wir, daß die Regierung 
er ſt über dieſe Frage mit ihrem Mitbeſitzer ſich einigen 
müſſe und heute hören wir, daß man gern unſere Rathſchläge 
hören möchte, wie man ſich mit dieſem Mitbeſitzer ausein⸗ 
anderfegen ſolle. (Pr. v. Bismarck ſieht ſich nach dem Redner 
um, Heiterkeit.) Ja, m. H., die Landesvertretung kann, wenn 
fie ſich in Uebereinſtimmung mit der Staatsregierung weiß, 
mit diefer zuſammen ein fait accompli ſchaffen wollen, aber 
donn muß fie auch ſicher fein, daß die Regierung feſthält und 
daß dieſe Sicherheit nicht vorlag, haben wir bereits erfahren. 
Es ift in Betreff des Kieler Hafens von Verträgen und Ber» 
ſtändigung mit den Herzozthümern die Rede geweſen und der 
Commiſſionsbericht ſagt: zu einem rechtlichen Abſchluß könne 
man nicht gelangen, bevor man nicht die Conſtituirung der Her⸗ 
zogtbümer habe vor ſich gehen laſſen und um Verträge zu ſchließen, 
bedürfe es legitimer Contrahenten. Gegen dieſe Auffaſſung 
wollte ich mich verwahren. Der Staat Schleswig⸗Polſtein 
iſt noch nicht da, er ſoll aber conftituirt werden, nachdem 
preutziſche Waffen und preußiſches Blut von den Dänen ihn 
befreit haben, und wenn er nun wirklich conſtituirt fein wird, 
dann Wird «8 wieder unſere Aufgabe jeiu, ſeine Unabhän- 
gigkeit mit unſerer Macht und unſeren Mitteln aufrecht zu 
erhalten. Weder Schleswig⸗Holſtein, noch der Bund iſt im 
Stande, bieſe Anabhängigtelt zu garantiren, das kann allein 
Preutzen. Der preutiſche Staat hat mitzuſprechen bei oer 
Conſtituirung und er ſollte mit der Geltendmachung feiner 
berechtigten Forderungen nicht warten, bis die Conſtitairung 
vollzogen, damit gegen dieſe Forderungen dann ebenſo ver 
fahren werde, als man es von andern deutſchen Bundes- 
ſtacten gegen uns gewohnt iſt. Daß wir den Schutz leiſten 


müſſen, weiß ganz Deutſchland. Wenn aber dem ſo iſt, dann 
verlange ich, daß gleichem Schutz gleiche Leiſtung für den 
Schutz entſpreche und daß bei der Conſtituirung der Herzoz⸗ 
thümer in unlöslichen Bedingungen ein Verhältniß zu Preu⸗ 
ßen geſchaffen werde, welches die Mitwirkung der Herzog⸗ 
thümer zu dieſem gemeinſamen Schutz in militairiſcher und 
maritimer Hinſicht ſiche'rt. Das iſt nicht ein Vertrag mit 
einem fertigen Staate, das iſt eine Modalität der Conftitui- 
rung dieſes Staates. (Hört!) Wenn Preußen von dieſen 
Bedingungen abainge, jo würde es nur eine Unterſtützung der 
partie lariſtiſchen Beſtrebungen gegen Preußen ſchaffen. Was die 
Reſolution des Abg Wagener anbetrifft, ſo liefert ſie blos 
den Gegnern Preußens Waffen in die Hände. Der Reſolu⸗ 
tion des Abg. v. Carlowitz gegenüber glaube ich, daß die fies 
ler Hafenfrage ganz auf gleichem Boden ſteht mit der Frage 
des maritimen und militairiſchen Anſchluſſes, und deßvalb 
eben fo behandelt werden muß. Ich habe von dem Stand⸗ 
punkte der preuß. Staate-Intereſſen aus geſprochen und er- 
warte, daß man mir entgegenbält, ich ſei ein preußiſcher Par⸗ 
tulariſt. Ja, ich bin der Anſicht, doß der preuß. Staat ein 
hiſtoriſches Product deutſcher Staatsſchöpfungskraft iſt, daß 
er hervorgewachſen aus dem heiligen römiſchen Reiche, um 
nach dem ſtaatlichen Ruin des Dreißigjährigen Krieges auf 
neuer Baſis Deuiſchland neu wieder aufzubauen. Ich glaube, 
daß, wenn Preußen vermöze eines geſunden Staatsegoismus 
feine Staateintereſſen verfolgt, dann muß es, dann kann es 
nicht anders fein, dann verfolgt es die Intereſſen Deutſch— 
lands, und wir, die wir berufen find, die Staateintereſſen 
Preußens zu vertreten, baben die Aufgabe, gerade in den Ju⸗ 
tereſſen Preußens die davon untrennbaren Intereſſen Deutſch⸗ 
lands zu fördern. (Lebh. Bravo.) i 
Abg. v. Gablenz (für die Reg.⸗Verlage; im Zuſam⸗ 
menhange nicht zu verſtehen; das Haus leert ſich; auch die 
Miniſter v. Bismarck und v. Roon verlaſſen während der 
Rede den Saal): Preußen müſſe ſich in feinen berechtigten 
Forderungen mit Deutſchland und Oeſterreich auseinander 
zu ſetzen ſuchen. Das ginge am beſten durch eine Reform der 
Bundeskriegsverfaſſung, welche die ſüdlichen Contingente an 
Oeſterreich, die nördlichen an Preußen anſchlöſſe. Preußen 
könne auf die Annexion verzichten, wenn die Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung feinem Bedürfniſſe entſpr⸗chend reformirt würde. 
Geſchehe dies nicht, fo ſolle es ſich ganz auf eigene Füße 
ſtellen und aus den Herzogthümern nicht herausgehen. (Bravo 
rechts. > 
5 ER Dr. Löwe (das Haus füllt fih wieder): Ich 
freue mich, daß die Partei, von der man dies ſonſt nicht ge⸗ 
wohnt iſt, Sympathien für den bundesſtaatlichen Standpunkt 
und für die Marine, die doch mehr ein „demokratiſches In⸗ 
ſtitut“ ſein wird, zu erkennen gegeben hat. Im Jahre 1848 
war man der Ueberzeugung, daß Deutſchland unter eine Ber, 
faffung geeinigt und daß die Macht Deutſchlands mehr in 
eine Hand gelegt werden müſſe. Als man dieſe Gedanken 
fellen ließ, tret auch die einzige wirkliche Schöpfung, die 
deutſche Marine, in den Hintergrund. Sie (zur Rechten) 
ſagen, die Marine ſei populär und nothwendig. Das erſte 
geſtehe ich zu, das zweite aber nicht unbedingt, denn abſolut 
nothwendig iſt nichts, als die eigene Exlſtenz. Der Krieg 
bis ans Meſſer, auf den Sie binweifen, beginnt erſt bei der 
Exiſtenzfrage. Mein Freund Michaelis hat ſchon auseinan⸗ 
dergeſetzt, weshalb wir die Anleihe nicht bewilligen lönnen; 
ich will nur noch hinzufügen, daß ich nicht erſt bis zu dem 
Gewiſſenscoafliet en er aus der Berlasung unferer verfaf- 
ſungsmäßigen Re herleitete, zu komen rauchte, um mich 
zu eutſcheiden. Ich ſagte mir ſchon früher, wie die Dinge 
zur Zeit liegen, können wir unmöglich die Anleihe bewilligen 
und am wenigſten für einen Plan, der 10 Millionen als 
Handgeld fordert und zuletzt auf 50 Millionen zu ſtehen 
kommen wird. Wir haben wieder einen Plan, lediglich mit 
preußiſchen Mitteln deutſche Zwecke zu verfolgen, alle Kräfte 
daronf zu verwenden, um eine Marine zu ſchaffen, die weit 
über das Nothwendige hinausgeht. Wenn man von uns ver⸗ 
langt, in fremden Meeren Flotten zu halten, um den deul⸗ 
ſchen Handel zu ſchützen, dann muß uns auch die Garantie 
gegeben werden, daß Deutſchland zu dieſen Flotten beiträgt. 
Die deutſche Handelsflotte iſt nicht nur eine große, ſondern 
auch geachtete, x rise ift fie aber, indem die Regierungen 
ihr den Wunſch ®fülten, den Diogenes an Alexander richtete: 
Tritt mir aus der Sonne! Sie haben an dieſer Schöpfung nichts 
gethan, aber auch nichts gehindert. Das ift Alles. Unſere 
Handelsmarine hat ſich aber in einer eigenthümlichen Rich⸗ 
tung entwickelt, ſie hat nicht den Fuß auf eigenem Boden um 
aus ihm Kräfte zu holen; ſie vermittelt den internationalen 
Verkehr. Wie weit dieſe Marine wachſen wird, weiß ich 
nicht, aber das wiederhole ich, daß die deut chen Schiffe hoch⸗ 
geachtet und geſucht ſind. Nun erinnere ich daran, wie wir 
in den Militärkonflict gekommen find; dadurch, daß wir mit 
der . Macht der Nachbarn gleichen Schritt halten 
ſollten. Der Hr. Kriegsminister hat uns geſagt, daß die preußiſche 
Ehre es erfordere, dieſe Opfer zu bringen; ich lann mich in 
meinem bürgerlichen Herzen dabei nicht beruhigen; ich ſage, 
daß Preußen ſich nicht in Sicherheit unter Übermächtigen 
Nachbarn befindet, wenn es nicht ganz Deutſchland in ſeine 
Vertheidigungslinie hineinziehen kann. Es handelt ſich nicht 
um die paar Regimenter, die wir mehr haben, ſondern um 
eine deutſche Armee und einen deutſchen oberſten Kriegsherrn, 
und darum, die andern oberſten Kriegsherrn los zu werden. 
Nun ſollen wir, nachdem die preußiſche Kraft auf das 
höchſte angeſpannt und unſere Finanzen für die Landarmee 
1 hoͤchſte belaſtet find, auch noch eine Marine ſchaf⸗ 
fang, für welche ſich die Ausgaben auf 50 Millionen belaufen 
werden? Ich geſtehe Ihnen offen, daß ich die Marine liebe 
und in mein Herz eingeſchloſſen habe. temand wünſcht mehr 
als ich, daß wir die Mittel bewilligen könnten, und wenn ich 
fie dennoch nicht bewillige, fo geht der Grund davon nicht an 
das Minifterium heran, ſondern ich frage mich, ob mit bieſem 
uns vorgelegten Anfang nicht weit Über das Maaß unferer 
Kraft hinausgegangen werden kann? Täuſchen Sie ſich 
nicht, der Rahmen, der uns in dieſer Vorlage vorgelegt iſt, 
den auszufüllen ſind wir nicht im Stande, ſelbu unter Zu⸗ 
hilfenahme der uns durch Schleswig⸗Holſtein gebotenen 
Drittel, ohne unfere Kraft über äßig anzuftrengen, Die 
Flotte geht weit hinaus über unſer Vertheidigungsſyſtem. 
Von den politiſchen Fragen will ich mich ſo fern als möglich 
halten. Nur die Frage möchte ich ſtellen, welche Anſtren⸗ 
zungen denn unſer Miniſterium auf anderen Gebieten ge⸗ 
macht hat, um de bundes ſtaatlichen Verhältniſſe — die ich 
durchaus für notywendig für die Marine balte, ohne welche 
ich keine preutziſche Marine will, weil fie den Staat erdrücken 
wü de — welche Schritte das Minijterium im Laufe feiner 
Exiſtenz getban hat, um ein ſolches bundesſtaatliches Ver- 
haltuiß ins Leben zu rufen? Ja das unbedingte Lob der 
Pandelspolitit des Miniſteriums kann ich nicht einſtimmen; 
es bat eine große Erbſchaft des vorigen Miniſteriums über» 
nommen; und wenn ich auch nur ein Mitzlied dieſes früheren 
Miniſteriums hier anweſend ſehe, fo kann ich doch nicht um⸗ 


bin, dieſes Lob hier auszuſprechen. Das vorige Miniſterium 
hat, getragen von der nationalen Bewegung und Unter⸗ 
ſtützung, eine Reorganiſation des Zollvereins angebahnt, die 
nicht nur Preußen eine beſſere Stellung im Zollverein gege⸗ 
ben, ſondern auch unſer Conſular⸗ und Marineweſen gehoben 
hat Redner N nach einigen weiteren Ausführungen: 
Ich kann die Mittel nicht bewilligen, weil der Marine⸗Plan 
eine Ausdehnung gewinnt, die über Preußens Mittel 
hinausgeht, ich könnte die Mittel nur bewilligen, wenn 
ich den Anfang ſähe zu den bundesſtaatlichen Verhältniſſen, 
die uns die Möglichkeit gewähren, eine deutſche Marine zu 
bekommen und ich könnte die Mittel nur bewilligen für vor⸗ 
handene Thatſachen, nicht für Hoffnungen und Pläne, 
welche dieſes Miniſterium vorlegt, weil ich dieſe Hoffnungen 
und Pläne nicht Überfehen kann, und weil ich Grund zu dem 
Mißtrauen habe, daß es auf dem bundesſtaatlichen Wege 
ausharren werde. Ich kann die Vorlage nicht unterſtützen, 
ſo lange das Miniſterium unſer Budgetrecht nicht anerkennt, 
fo lange ich nicht offen und klar die Politik des Miniſteriums 
überſehen kann. (Bravo.) 

„bg v. Vincke (auf der Tribüne gänzlich unverſtändlich) 
erklärt ſich für die Genehmigung der Vorlage, hält aber eine 
Anleihe nicht für thunlich. 

Wemiſterpräſident v. Bismarck: Nach dem Geſammt⸗ 
Eindrucke der Rede kann ich nicht läugnen, daß ich bedauere, 
daß bei ſo vielen vorhandenen Punklen des Einverſtändniſſes 
doch eine Berjländigung zwiſchen uns üer die auswärtige 
Bolitit ſtets mißlingt. Ich bin faſt dazu gedrängt, einen 
ziemlich äußerlichen und frivolen Grund da ür anzunehmen: 
es iſt das die unbefriedigte Neugier. Könnten wir uns bier 
immer vecht vollſtändig, klar und deutlich vor Ihnen Über 
Alles ke wir thun —, ich glaube, Sie würden 
weniger geneigt ſein, uns entgegen zu treten. Lietzen 
B. die Gründe der ruſſiſchen Convention vorlegen E 
glaube, die Meiften würden fie billigen. Ich will nur er⸗ 
wähnen, daß uns die Convention mit Rußland nicht geſchadet 
dat in der däniſchen Frage, daß im Gegentbeil in den ver⸗ 
gangenen wie in den zukünftigen Phaſen dieſer Frage das 
Verhältniß Rußlands zu uns kaum ein fo freundſchaftliches 
ein würde. Hätten wir vor 1% Jahren in der Lage fein 
können, hier offen mitzutheilen, welche Ziele wir haben —, 
ich glaube, Sie würden ſo viel nicht dagegen eingewendet ha⸗ 
ben. Es giebt Protocolle, fo amtlich wie die Protokolle die- 
ſer Sitzungen, aus denen in Zukunft beweisbar ſein wird, 
daß wir ſeit dem September 1863 unſere Ziele nicht gewech⸗ 
ſelt haben. Auch jetzt dürften wir Ihnen die Wahrſcheinlich⸗ 
keit, die wir haben, unſere Politik in den Herzogthümern 
durchzuführen, die Wege, auf denen wir dies zu erreichen ges 
denken, mit der Klarheit auseinander ſetzen, mit der ich es in 
dleſem Augenblick Niemand Anders als Sr. M. dem Könige 
zu entwickeln im Stande bin, — ich glaube, Sie würden d 
Heftigkeit Ihrer N nachlaſſen. Aber, wenn Sie in 
die Technik der diplomatiſchen Geſchäfte eingeweiht wären, 
Sie würden uns nicht in der Weiſe drängen, auch nicht da⸗ 


durch, daß Sie Aeußerungen ausſprechen, welche das Mini⸗ 


fterium des Ausw in die Verlegenheit ſetzen, entweder durch 
Stillſchweigen ſie gewiſſermaßen zu ſanctioniren oder durch 
Widerlegung eine Meinung zu äußern, die aus politiſchen 
Gründen beſſer verſchwiegen bliebe. 

Es hat wohl keine Frage jo Übereinſtimmend in Deutſch⸗ 
land intereſſirt, wie die Flottenfrage. Vereine, Landtage, 


u rg) ai; ae Vet e „ der N 
Regierungen wurden Vorwürfe gemacht Über die Langſamkeit 
und Kargheit in dieſer Sache. Wir glauben deßhalb, Ihnen 
eine rechte Freude zu machen mit dieſer Vorlage (Heiterkeit), 
die Freude aber, ſo muß ich aus den Aeußerungen des Vor⸗ 
redners entnehmen, iſt einigermaßen abgeſtumpft. Er iſt der 
Meinung, daß Preußen zu ſchwach ſei, um dieſe Laſt zu tra⸗ 
gen, daß ſie nur getragen werden könne, wenn man die an⸗ 
dern deutſchen Staaten in Mitleidenſchaft zieht, ſo lange, 
bis uns das nicht gelungen, ſcheint er ſogar auch den preußi⸗ 
ſchen Staat in feiner bisherigen Schutzloſigkeit belaſſen zu 
wollen. Wenn die Regierung das wollte, fo wäre es gewiß 
leichter für ſie, als nach der Herſteuung einer preußiſchen 
Flotte zu fiveben. Sehr ſchwierig ift es aber, ein freiwilli⸗ 
ges Abkommen mit Jemand zu treffen, dem dadurch eine Lei⸗ 
ſtung auferlegt werden ſell, wenn man dieſen Jemand nicht 
zwingen fol, ihm keine Gewalt anthun darf, — das wird ja 
von dem Vorredner auf das Schärſſte v rdammt. Wir ſol⸗ 
len nur gutmüthige Ueberredung anwenden, damit die Leute 
zahlen und mehr leiſten, als bisher. In Deutſchland ſteht 
die Sache jo: man läßt ſich gern ſchüßzen, aber man zahlt 
nicht gern und am wenigſten giebt man das leiſeſte Hoheits⸗ 
recht auf zum Beſten dieſes Schutzes. Der Vorredner ſtellt 
uns da eine Zumuthung, die ſelbſt dem geſchickteſten Miniſte⸗ 
rium, wie es ihm nach ſeinem Ideal vorſchwebt und wie er 
es ohne Zweifel ſelbſt leiten würde (Heiterkeit), zu verwirk⸗ 
lichen unmöglich wäre, ohne Gewalt anzuwenden. — 

Ich hatte nicht geglaubt, daß der maritime Eyrgeiz der 
liberalen Partei in dem Maße heruntergedrückt wäre, wie es 
nach den Worten des Vorredners den Anſchein hat. Ich 
alaubte, wir würden Ihnen nicht genug gefordert haben. 
(Bewegung.) J war nicht darauf gefaßt, in dem Berichte eine 
indirecte Apologie Hannibal Fiſchers zu finden, (Deiterkeit.) 
Die deutſche Flotte ſcheiterte daran, daß in Deulſchland in 
den höheren regierenden Kreiſen wie in den niedern die Par⸗ 
teileidenſchaft mächtiger war, als der Gemeinſinn. Ich hoffe, 
dah unſerer Flotie nicht daſſelbe beſchieden ſein wird. Ich 
war ferner darüber überraſcht, daß dem Gebiete der Technil 
in dem Berichte ein fo großer Raum angewieſen iſt. Ich zwei⸗ 
jele nicht, daß es viele unter Ihnen giebt, die vom Seeweſen 
mehr verſtehen, als ich und mehr zur See geweſen find, als 
ich; die Mehrzahl unter Ihnen aber iſt eg nicht und ich 
würde mich nicht getrauen, über techniſche Fragen der Mas 
rine ein Urtheil zu fällen, welches zu einer Abſtimmung führen 
joll. Ich kann mich daher mit der Widerlegung dieſes Tpeilg 
bes Berichts nicht beſchäftigen. — 

Näher liegen mir die Zweifel. (Zur Linken gewendet): 
M. H., Sie können nach mir das Wort haben, wenn Sie 
rechen wollen. Ich höre zum Uaglück ſehr ſcharf, ſo daß 
Sie mich fort und fort unterbrechen. Ob es uns gelingen 
wird, Kiel zu erwerben? Wir befigen in den Herzogthümern 
mebr, viel mehr, als Kiel. Wir befigen die volle Souverai⸗ 
nität in den Herzogthümern in Gemeiuſamkeil mit Oeſter⸗ 
reich. Ich wüßte nicht, wer uns aus dem Beſitze dieſes 
Pfandes verdrängen wollte auf anderem Wege als durch einen 
für Preußen ungünſtigen Krieg. Der Befig iſt ein gemein“ 
ſamer mit Oeſterreich, es iſt wahr: nichts eſtoweniger iſt er 
ein Beſig, für deſſen Aufgeben wir berechtigt find Bedingun⸗ 
gen zu ſtellen. Eine dieſer Bedingungen und zwar die uner⸗ 
läßlichſte, unter welcher wir dieſen Beſitz ncht au geben wollen, 
iſt das alleinige Eigenthumsrecht des Kieler Hafens. Etwas 
anderes hat, ſoviel ich weiß, der Kriegsmini ter auch bei Ein⸗ 
bringung der Vorlage nicht geſagt. Er hat einen Standpunlt 


Angekommen 2. Juni, 2% Uhr Nachmittags. 
Berlin, 2. Juni. (Abgeordneten) Hr. v. Bis- 
mare weinst die daniſchen Zeitungsgerüchte zurück, ols 
habe er Nordſchleswig herausgeren wollen; er hält 
es unter der Reiter den 1 richtrem Däntiser 
1 at ae a lätter zu widerlegen, Daß die Herzogthümerfrage 
aben dürfen, fie auf friedlichem . zu verwirklichen. Sie * a erledigt, Liege tenden Erkin. 
nd befannı; wir fordern nichts als die Möglichteit Diutiche rungen des Erbprinzen. Wir wollen uns nicht an 
land zur See wehrhait zu machen und gegen die Wayrſchein. | {hwanfende Zufagen Binden und baben Feine Ab 
lichkeit, Düppel in nicht zu langer Zeit noch einmal belagern neigung gegen die umge ung des Erberenzen. „Ich 
und ſtürmen zu müſſen, viejenige Garantie zu finden, die die Hils⸗ kenne überhaubt nur fachliche, keine Perſonenfragen. 
quellen der Perzogthümer ausgeben können. So lange es nicht Wenn die Herzogtbümer unf re Bedingungen erfül⸗ 
einem der Prätendenten gelingt, nach unſerer Ueberzeugung ein len, iſt es uns gleichgittig, welche Verfaſſung fie ſich 


ausgeſprochen, auf dem die K. Regierung noch heute ſteht. 
re die ſtarken Angriffe, die der Vorredner 
mehr mit Hilfe der Beredſamkeit als der Logik gegen die 
Regierung gerichtet hat, für uaberechtigt erklären. Unſere 

edingungen ſind ſo mäßige, daß wir wohl die Hoffnung 


beſſeres Recht als das auf uns übergegangeneCdriſtians IX. nach⸗ ee — Mae 1 15 Preußen 
zuweiſen, ſehe ich nicht ein, wie uns die ſchließliche Erre chung der „lottenmittel nicht we gen. Die Bebauptung 
Bedingungen, die wir hingeſtellt, entgehen jellte, ſobald wir das arkorts, unſere Forderungen ſeien nur eine 


Eude ruhig abzuwarten im Stande ſind und ſich nicht Je⸗ 
mand findet, der es unternimmt Düppel zu belagern, wenn 
die Preußen darin find, (Bewegung.) Sie ſagen, wir ſol⸗ 
len uns mit den Herzogthümern über die Erfüllung diefer 
Bedingungen verſtändigen. Schon der Vorredner hat geſagt, 
daß es nicht klar zu überſehn ſei, wer die Herzogthümer find. 

308 von Schlesw.⸗Holſt.⸗Lauenburg ſind gegenwärtig S. 

N. der König und S. M. der Kaiſer von Oeſterreich. Was 
die Berufung der Stände betrifft, ſo iſt dieſe beal ſichtigt und 
wir haben es nicht nöthig ſie zu vergeweltigen, aber auch 
nicht uns von ihnen vergewaltigen zu laſſen. Kommen 
wir mit ihnen zur Verſtändigung, ſo wird das gewiß 
ein erfreuliches Reſultat ſein; gelingt es aber nicht, jo 


bſchlage zahlung, if unrichtig. Er bat die angeſetz⸗ 
ten Summen verdoppelt. Die Mängel der Einübung 
ber Germannfdaften im vorigen Jabre werden nach 
den jetzigen Erfahrungen nicht wiederkehren Vorher 
batten ber Lcog. v Bunfen gegen und der erbg. v. 
Blankenburg für die Reg. Vorlage geſprochen. 
Poiituche Heperficht. 

Der Wortlaut, des zwiſchen Preußen und England 
abgeſchloſſenen Handelsvertrages iſt, wie uns heute aus Berlin 
wügetbeilt wird, folgender: 

„Art. 1. Die Untertbanen der Staaten des Zollvereins, 
welche in den Gedieten oder Beſitzungen J. britt. Maj. und 
die Untertbanen J. britt. Maf, welche in den Staaten des 


wird kein Beſchluß, keine Protlamation ſtark genug | Zolvereind vorübergehend oder dauernd ſich aufhalten, ſollen 
ſein, um lag aus 12 Herzogthümern hinaus- daſelbſt in Beziehung auf den Betrieb des Handels und der 
zumaaßregeln. (Bravo rechts.) Zweifeln Sie, fo limi-⸗ Gewerbe die nämlichen Rechte genießen und keinen andern 


oder hödern Abgaben unterworfen werden, als die Angeböri⸗ 
gen des in dieſen Beziehungen am meiſten begüaſtigten Lan⸗ 
des. Art. 2. Die Boden- und Gewerbs⸗Erzeugniſſe der Ge⸗ 
biete und Beſitzungen J. vritt. Mal., welche in den Zollverein 
und die Boden- und Gewerbe Erzeugniſſe der Staaten des 
Zollvereins, welche in Großbrittannien und Irland einge⸗ 
füyrt werden, ſollen daſelbſt, ſie mögen zum Verbrauch, zur 
Lagerung, zur Wiederausfuhr, oder zur Durchfuhr beſtimmt 
fein, der nämlichen Behandlung unterliegen und insbeſondere 
keinen höheren oder anderen Abgaben unterworfen werden, 
als die Erzeugniſſe des in dieſen Beziehungen am meiften be» 
günſtigten dritten Landes. Art. 3 Bei der Ausfuhr nach den 
Gebieten oder Beſitungen J. britt. Mal. ſollen vom Zoll- 
verein und bei der Ausfuhr nach dem Zollverein ſollen in 
den Gebieten und Beſitzungen J. britt. Mal. Ausgangs- 
Abgaben von keinen anderen Waaren und mit keinem höhe⸗ 
ren oder anderen Betrage erhoben werden, als bei der 
Ausfuhr nach dem in dieſer Beziehung am meiſten beglluſlig⸗ 
ten dritten Lande. Art. 4. Die Waaren⸗Durchfuhr nach 
und von Großbrittanien und Irland fol im Zollverein und 
die Waaren-Durchfuhr nach und von dem Zollverein fol in 
dem vereinigten Königreich von Großbrittannten und Irland 
von jeder Durchgangs⸗Abgabe frei fein. Art. 5. Jede Be⸗ 
günſtlaung, jedes Vorrecht oder jede Ermäßigung in dem 
Tarif der Eingangs- und Ausgangs- Abgabe, welche einer 
der vertragenden Theile einer dritten Macht zugeſtehen 
möchte, wird gleichzeitig und ohne Bedingung dem andern zu 
Theil werden. Ferner wird keiner der vertragenden Theile 
ein Einfuhr oder ein Ausfuhrverbot gegen den an⸗ 
deren in Kraſt ſetzen, welches nicht gleichzeitig 
auf alle anderen Nationen Anwenoung fände. Die ver⸗ 
tragenden Theile verpflichten ſich, die Ausfuhr von Steinkoh⸗ 
len weder zu verbieten, noch mit einer Abgabe zu belegen. 
Art. 6. In Betreff der Bezeichnung oder Etikettirung der 
Warıen oder deren Verpackung, der Muſter und der Fabrik- 
oder Handelszeichen ſollen die Uaterthanen der Staaten des 
Zollvereins in dem vereinigten Königreich von Gcoßbritan⸗ 
nien und Irland und die Unterthanen J Brit. Mai. in den 
Staaten des Zollverein denſelben Schutz, wie die Julände. 
genießen. Art. 7. Die in den vorſtehenden Artikeln 1 — 6 
getroffenen Beſtimmungen finden auch auf die Colonien und 
auswärtigen Beſigungen J. br. Mal. Anwendung. In dieſen 
Colonien und Beſizungen jollen die Erzeugniſſe der Staaten des 
Zollvereins keinen höhern oder andern Eingangsabgaben unter⸗ 
liegen, als die gleichartigen Erzeugniſſe des vereinigten König⸗ 
reichs von Großbritannien und Irlaud oder irgend eines an- 
dern Landes, und es ſoll die Ausfuhr aus dieſen Colonien 
oder Beſitzungen nach dem Zollverein keinen höhern oder an⸗ 
dern Abgaben unterworfen werden, als die Ausfuhr nach dem 
verein. Königr. von Großbrit. und Irl. Art. 8. Der gegen⸗ 
wärtige Vertrag fol am 1. Juli 1865 in Kraft treten und 
bis zum 30 Juni 1877 in Kraft bleiben. Im Fall leiner 
der vertragenden Theile 12 Monate vor dieſem Tage ſeine 
Abſicht, die Wirkung des Vertrages aufhören zu laſſen, dem 
andern kundgegeben haben ſollte, ſoll derſelbe bis zum Ab⸗ 
lauf eines Jahres von dem Tage ab in Geltung bleiben, an 
welchem der eine oder der andere der vertragenden Theile 
denſelben gekündigt hat. Art. 9. Der gegenwärtige Vertrag 
ſoll ratificirt und es ſollen die Ratiſications-Urkunden binnen 
drei Wochen, oder wenn nöͤthig, früher in Berlin aus gewech⸗ 
ſelt werden. Berlin, 30. Mai 1865.“ (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften.) 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird aus Wien telegraphirt: Die 
Reife des Generals von Manteuffel hierher unterbleibt; 
der Gegenſtand feiner beabſichtigten Miffton wird der per- 
ſönlichen Beſprechung der Monarchen in Karlsbad 
vorbehalten. Nach Berlin iſt eine zuſtimmende Antwort auf 
die letzte Depeſche abgegangen, in welcher jedoch die Beſchrän⸗ 
fung der Berathung der ſchleswig⸗bolſteiniſchen Provinzial⸗ 
ſtände auf die Vorlage des Wahlgeſetzes bedingt wird. — Die 
Nachricht von einer bevorftebenden Rücktehr des Kaiſers Maxi⸗ 
milian aus Mexico iſt erdichtet. 


Berlin, 1. Juni. Der heute Morgen hier eingetroffene 
Großherzog von Oldenburg hal ſofort eine einſtündige 
Conferenz mit dem Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck abge⸗ 
halten und iſt ſodann mit dem Oldenburgiſchen Gejandten 
zum Diner beim Könige gefahren. i 

— Die Nachricht von einer bevorſtehenden Reiſe des 
Königs nach Kiel wird als unbegründet bezeichnet. 0 

— Am 29. Abends wurde in Berlin eine allgemeine 
Beſprechung innerer Vereinsangelegenheiten der 3. Abth. 
Vorwärts) der Berl. Turnerſchaft unter Proteſt der Ber 
the ligten, polizeilich aufgelöſt. 


Danzig, den 2. Juni. 

* Folgendes Reſtript des Herrn Handelsminiſters iſt 
beute an die Herren Aelleſten der Kaufmannſchaft hierſelbſt 
eingetroffen: 

Dem Handelsſtande wird es bekannt geworden ſein, daß 
die Staatsregierung dem Landtage ein im Abgeordnetenhanſe 
bereits angenommenes Geſetz vorgelegt hat, durch welches ihr 
die Ermächtizung ertheilt wird, gleichzeitig mit dem Vollzutze 


uren Sie die Bewilligung der Anleihe dahin, daß fie 
nur dann zahlbar ſei, wenn wir Kiel wirklich beſitzen; ſagen 

ie: kein Kiel — kein Gele! Sie zweifeln au unferer Fä⸗ 
higkeit und unferem Beruf die Staatsgeſchäfte zu leiten. Ich 
bin nicht un beſcheiden genug, daß mir dergleichen Zweifel 
nicht mitunter ſelbſt kommen ſollten. Ich bin auch ganz über⸗ 
zeugt, daß jeder der Herten, die dieſe Phraſe unterſchrieben 
aben, es an meiner Stelle beſſer gemacht hätte (Heiterkeit), 
aber den Beweis haben Sie mir dafür noch nicht geliefert. 
Die angeführten Fälle paſſen nicht: Sie ſchreisen es z. B. 
der mächtigen Einwirkung dieſes Hauſes, der liberalen Strö- 
mung im Lande zu, 
bergeſtellt ſei. 


as bei der vorletzten Erneuerung des Vereins, als ich noch 
neu iu Geſchäften war, auch; ſpäter überzeugt man ſich, daß 


= he fie aber nicht im Widerſpruch mit den Wünſchen und 
n 


Wenn man verſpricht, kann 
Die Leute bören gern, wenn ihnen 
riger Dienſtzeit und Vermindslich er ie “4 155 
3 hlen u rung der Steuern ſpricht. Sie 
fle find träge, hir en Nlak Kein, geſchmuggelt wird in allen 
Fällen, namentlich nicht aug Adencheſchlecht. Ich ſchließe daraus, 
daß die Steuern nich in E Patriotismus, ſondern aus Zwang 
gezahlt werden. Wenn ein Candidat, der den Wählern ſagt: ihr 
werdet abſcheulich getäuſcht, man kommt mit der 2jähr. Dienſt⸗ 
ei und viel REN: jo leuchtet ihnen das ein 
N : der. ug. Wir - it i 
feen Weling es hn ht ane ae dagen 
0 A iſt es mir nicht gehen n 
‚Rat er: diesmal Mt ihr baden 955 Bin aber die zjähr. 
uſtzei ad müß Daß das y icht zu 
Steben han wofür bürgen Leutendie Weisheiten 
= die fe ihr Vertraue) ſetzen die Gel 85 ſetz n. Die alte Tra⸗ 
. won iſt eben noch ſtärker als die Gewöhnung an die Verfaſſung. 
Ulber ich kann aut leugnen, daß es mich int peufficyem En. 
kuck erfüllt, wenn ich ſehe, daß einer großen nationalen 
Brüge gegenüber die Verſammlung, die in Europa als die 
decentrat on rer Intelligenz und des Patrictismus dieſes 
ſapdte gilt, ſich zu keiner ande u 9 = 1 
dtenten Negation erheben kann. Es i ie 
Wa g 8 7 12 7 „ 8 der 
e. mit der Sie dem Königthum das Scepter aus der 
Nd winden Werden (Unterbrechung), auch nicht einm das 
und tel unſern conſtitutionellen Ein uchtungen die Ausbildung 
rech, Jeſtigteit zu geben, de en fie bedürfen. (Yauter Beifall 
gie, ſtarkes Ziſchen links). (Schluß folgt.) 


— —— 


— 


des Handels⸗ und Zollvertrages zwiſchen dem Zollverein und 
Oeſterreich vom 11 v. M. — Anlage des Erlaſſes vom 24. 
v. M. — die durch dieſen Vertrag an Oeſterreich zugeſtan⸗ 
denen Zellbefreiungen und Sollermäß gungen für die Einfuhr 
aus allen Ländern in Wirkſan keit zu fegen. Da der Vers 
trag vom 11. v. M. mit dem 1 Juli d. J. in Kraft treten 
ſoll, fo wird tie Verkündung der in Felze der erwähnten 
Geſtzvorlage bevorſtebenden Veränderungen des Vereins- 
Zolltarifs (Geſ.⸗Samml. S. 209) erſt kurze Zeit vor dem 
Eintreten derſelben erfolgen können. Es werd daher für den 
Handelsſtand von Iutereffe fein, dieſe Veränderungen ſchon 
letzt kennen zu lernen und es wid zu dieſem Zwecke eine Zu⸗ 
ſammenſtelung berielben, in welcher auf die bezüglichen Num⸗ 
mern des Vereins. Z ltarifs hingewieſen iſt, hier beigefügt. 
Berlin, 29 Mai 1865. Mixiſt rium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten IV. Abtdeil. Delbrück. 

„L. Bom Eingangszolle befreit werden Folgende 
Gegenſtände: 1) Zändwaaren (aus No. 5. a. Aum. 4.); 2) 
Getreide, auch gemalzt, und Hülſenfrücte (Nr. 9. 4); 
3) Anis, Koriander, Fenchel und Kümmel (Ne. 9. b. 1.); 
4) Beufedera und unzubereitete Schmuckfedern (aus Nr. 11. 
b); 5) rohes Garn von Flachs oder Hanf, Dondgefpinnft 
Nr 22. a. 1. f.); 6) die unter Nr. 25. p 2. begriffenen Ge⸗ 
genftände, mit Ausſchluß von Cichorien, getrecknete, und 
Fiſche nicht anderweit genannt; 7) Müßlenf abrikate aus Ge⸗ 
ireide und Hülſenfrüchten, nämlich: geſchrotene eder ges 
ſchälte Körner, Graupe, Gries, Grütze, Mehl, Backwerk, ge 
wöynliches (Bäckerwaare), Stärtegummi (r. 25 9 2.) ; 8) 
grobe Steinmetzarbe ten, z B. Thür⸗ und Fenſterſtöcke, Säu⸗ 
len und Säulenbeſtandtheile, Rinnen, Röhren und Tröge, 
und dergleichen, ungeſchliffen, mit Ausnahme der Arbeiten 
aus Alabaſter und Marmor; Schuſſer (Knicker) aus Marmor 
und dergleichen (aus Nr. 33 d. 1.); 9) Kälber (Nr. 39. b. 
4); 10) Schafvieh (mit Ausnahme der Hammel) und Zie⸗ 
gen (Nr. 39. e.). 

„II Von nachſtehenden Gegenftänden werden ſtatt der im 
Tarif beſtimmten, die nebenbezeichneten Zollſätze erhoben: 
1) von Schmuckſachen aus Eiſen oder Stahl, ſo weit ſie nicht 
unter Nr. 20 fallen (Nr. 67. 3. f.) vom Centner 4 Ro; 
2) von gepreßtem, geſchliffenem, abgeriebenem, geſchnittenem, 
gemuſtertem, maſſivem weißen Glaſe; auch Behängen zu 
Kronleuchtern von Glas; Glasknöpfen, Glasperlen, Glas⸗ 
ſchmelz (Nr. 10. c.) vom Ceutner 2 % 20 Gr; 3) von far- 
bigem, bemaltem oder vergoldetem Glaſe, ohne Unterſchied 
der Form; von Glas waaren in Verbindung mit andern Ma- 
terialien, ſo weit ſie dadurch nicht unter Nr. 20 fallen (Nr. 
10 e) vom Centner 4 %; 4) von Brüffeler und däniſchem 
Handſchuhleder, Corduan, Marokin, Saffian und allem gefärb⸗ 
ten und lackirten Leder (Nr. 21. b.) vom Centaer 6 20 %; 
5) von Butter (Nr. 25. f.) vom Centner 1% 10.5; 6) von 
Käſe (Nr. 25. 0.) vom Ceniner 1 % 20 Pr; 7) von Mat- 
ten und Fußdecken von Baſt, Stroh und Schilf, auch andern 
Schilfwaaren, ordinairen, gefärbt (Nr 35. a 2.) vom Eent- 
ner 1 % 8) von andern als den unter Nr. 38. a. genannten 
Thonwaaren (mit Ausnahme von Porzellan), einfarbigen oder 
weißen (Nr. 38 b. 1.) vom Centner 1 & 20 Gr; 9) von 
weißem Porzellan (Nr. 38. c.) vom Centner 1 20 Br 

»Die Commiſſion zur Prüfung des „Cheops“ hat fi 
heute an Bord des genannten Schiffs begeben und macht au 
demſelben eine Probefahrt. 

* Seit geſtern hat die ſteuerfiskaliſche Sperre der ſog. 
kleinen Feſtungsthore (Werder ⸗, Leeger⸗ und Neugarterthor) 
ur Nachtzeit aufgehört und ſind dieſeben zu jeder Zeit dem 

erkehr geöffnet. 

* Heute Morgen gegen 11 17 entfiel einem Wagen 
richt an der Brücke vor dem hohen Thore ein Faß mit Spi⸗ 
ritus, ſo daß es leck wurde und feinen ee theilweiſe auf 
das Straßenpflaſter ergoß. Ein vorüber fahrender Droſchken⸗ 
kutſcher ſoll nun mit einem zum Anzünden einer Cigarre be⸗ 
nutzten und dann fortgeworfenen Schwefelholz den Spiritus 
in Brand geſetzt haben, in Folge deſſen ſehr bald das ganze 
Faß in Flammen ſtand und wenn es geplatzt wäre, die nage 
liegende Brücke ernſtlich bedroht hätte. Zum Glück erſchien 
die Feuerwehr ſo ſchnell und löſchte den Brand in ſo kurzer 
Zeit, daß noch ein großer Theil des Soiritus gerettet wurde 
— a dem Befiger in ein anderes Faß abgezapft werden 
onnte. 

— Nach der Inſt. Z. ſind aus dem Kirchſpiel Georgen— 
burg nachſtehende Beſitzer aus der Landeskirche Antec: 
Die Herren N ie Ebeling⸗Eßergallen, Grätſchus⸗ 
Pawarutſchen, anzon⸗Stagutſchen, Erßberger Gr.⸗Ka kenin⸗ 
ken; ſämmtliche Beliger von Öuttawutichen: die Herren Rohre 
moſer, Gerhardt, Stadtaus. 


Die sah ällige Berliner Mit⸗ 
tags e W 
des Blattes 250 nicht en u 


Danzig, den 2. Juni. Ba 
Weizen gut bunt, hellbunt, a 2 125/26— 
128/29 — 130 32 7 v. 57 4/60 — 62/65 — 67/70 72/5 K 
alter 130/2—1334%, von 75—80/81% = Alles Yer 85 
Neil %% von 40/42 % — 43/44 Gr Pac 


Erbſen 55—59 S 


Gerſte, kleine 106 — 110/126 von 33—34/35 Gr 
do. große 110— 118/1194 von 32— 35/6. Pr 


FE 360, 128/94 roth . 385, 124 %. bellfarbig 2 390, 
129% aut bunt 2 400, 405, 130% fein bunt A. 415, 


4] 34594 ＋ 11,59 Ffriſch, bell und undewölkt. 
2 8 339,44 9,5 | Nördl. faſt fill, do. 
12 339,99 10,2 | NOeftt. mäßig, bewölkt. 


Die heute früh 41 Ubr erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Ottilie, geb. Claaſ⸗ 
fen, von einem Knaben, welcher uns na 
Stunden wieder durch den Tod genommen 
wurde, beebre ich mich ſtatt jeder be ſonderen 
Mine anzujeigen; 15 

zi en 2. Jun 5 
6210 Jun 145. Stobbe. 


— ä ̃ x. , .. ren ——— 
L e F 
Jie beute I U: Morgens erfolgte glück f 


4 liche Entbindung ſeiver lieben Frau 

von einem Mädchen zeigt ergebenſt an 

45201 Pgilipp Albrecht. 
Vanzig, den 2. Juni 1865. 


ER 7 ES IE ER EEK RER 


LPs EN se 
dung meine liebe Frau, 


3 Anna, geb. Epp, 
im 65. Lebensjahre, was ich Freunden und 


Heute früh 43 Uhr sentſchlief ſanft nach 
Stägigem Leiden an der Unterleibs⸗Entzün⸗ 


Verwandten hiermit tief betrübt anzeige. 
Stadtgebiet, am 1. Juni 186 
6192) J. Frieſe. 
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Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Hand iung A. Mohleff & Cie, zu Iſer ohn 
und Thorn iſt zur Verbandlung und Beſchluß⸗ 
faflang üder einen Accord Termin r 

auf den 19. Juni, 
Vormiuags 10 Uhr, 
in unſerm Gerichts lokal, Terminszimmer Nr 6, 
vor dem unterz ichneten Commiſſac Kreisgerichts⸗ 
Director Detzuer anberaumt worden. Die Bes 
theiligten werden biervon mit ven Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle ſeſtgeſtellten ober vor⸗ 
lauft“ zugelöjlenen Forderungen der Concurs⸗ 
lau biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonrerungsracht in Anſpruch genom⸗ 
men wied, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſ⸗ 
fung über den Kecord berecktigen, event. werd 
ſch N des Definıtiven Beamtenperſonals ges 
Tüten. 1 
Iſerlohn, den 26. Mai 1865. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Letzner. 5195 

i In unſerm Verlage erſchien jo eben 


und * Danziger Buchhandlungen 
vorr ig : 

Elbinger Wanderbuch. 

; Illuſtrirter 


Führer durch Elbing 


und 
feine Umgebungen 
(Marienburg, Kahlberg, 
Kadinen, oberl. Kanal.) 
von Fritz Werniek. 
Mit 2 Plänen und vielen Juuſtrationen. 
Cleg. cart. 9 Bog. 8. Preis 10 Sgr. 


U 
Neumann-Hartmann'sche 
Buch-, Kunst- u. Musikhandlung 

in Elb ing 5121 


Juſtituts⸗Gelder hal zur 


erſte Hypotheken oder hinter 
Pfanrbriefen, bei ſtädtiſchen Grunpſtücken jedoch 
nur bei Porn un Werth von 6000 , in 
rößeren Bolten an Händen. 
1 T. Tesurer, Longgaſſe 29, 
Haupt⸗Agent für die Preuß Hypotheken⸗ 
5 Aetien⸗ Bonk. 


Gutsverkäufe. 
Reflectauten empfehtt Güter jeder Größe 


in ven Provinzen Preußen, Pommern u Poſen 
4205 — T. Tesmer, Langgaſſe 29. 
Mühlenguts⸗Verkauf. 
Beſonderer FJamitienverhältniſſe 
wegen it folgendes Gut toleuniaſt zu verkaufen: 
14 Al, vom Ab ſagorte, 3 Ml. von der 
Chauſſee, 1% Ml vom Eiſenbahnhofe, in einer 
ſehr belebten, romantiſchen Gegend. 
Es gebören hierzu: 1 
1. Areal 600 M. preuß. Maaß, wovon 350 M. 
Eichen ⸗ und Buchenwald (Werth 15,000 
bis 20.000 ), 200 M Acker, guter 
kleefähiger Boden, 50 M. Wieſen, 
eine Waſſermühle mit 2 Gängen, vor 3 
Jchten neu gebaut, mahlt eine Laſt und 
darüber in der Woche, 
ein Eiſengammer, 16° Gefäll, fait ganz 
neu, macht 24 Etnr. in der Woche, 
das Wohnhaus, mafſiv, mit Dachpfannen, 
3 Scheunen mit Keller von Felſen, 
ein Speicher mit Pfannendach, 
Schirrkammer, 
25 u ganz neu, 
Backhaus c. 
Fast jämmilibe Gebäude unter Pfannen⸗ 
dach. Abgaben 84 % jährlich. Baare Reve⸗ 
mien diefes Gut iſt ſeit 38 Jahren in 
einer Hand und ſoll für 37,000 Thlr., bei 
12 vis 15 Mille Anzahlung, verkauft werden. 
Der ganze Kaufgelderreſt kann auf 10 bis 
Japre feſt ſtehen bleiben, 
Reflectanten erfahren das Nähere durch 
Th. Kleemann in Danzig, 
1888) Dlettgaſſe 62. 
D* Cadhaus 3 Damm 18, in gutem baulichen 
Zuſtande, wo ſeit Jahren ein Möbelmaga⸗ 
zin mit gutem Erfolge betrieben wird, welches 
auch zu jedem andern Geſchäft paßt, ih aus 
freier Hand zu Deriaufen, Zu erfragen Stein⸗ 
damm No. 3, (5194) 
in Gut im Culiger Kreiſe, von 618 Morgen 
durch ddeg Weizenboden, incl. 0 M. guter 
Wieſen, mit ſehr gutem Inventar und guten 
Gebäuden, ſoll Familienvethäliniſſe wegen des 
ſchleunigſten verkauft werden. Auskunft eriheilt 
Frau J. Fiſcher in Bromderg am Markt. 


» 


sonen = 


15153] 


«| Febensperficherungs- 
| 


| 


a ee | 


Vogelſang, R 


15 


| 


und Erſparniß-Dank 


zn 
in Stuttgart. 
Der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1864 iſt erſchienen. Nach den ausführ⸗ 
lichen Nachweiſungen in demſelben betrug am 31. December 1864: 


ſonſtiger Löſchungen 
Sterbefälle kamen im Jahre 1864 vor 
Der Bankfonds ſtieg von 


ſtiegen von £ 
Die Verwaltungskoſten 


Der Jahresgewinn pro 1864 beträgt fl. 131,322. 


Die Ueberſchüſſe zur Vertheilung an die Verſicherten 


Die Geſammtzahl der Verſicherten 7452 Perſonen mit fl. 14,054,412 Verſ.⸗Cap. 
Der reine Zuwachs nach Abzug der Sterbefälle und 
845 Perſonen mit fl. 1,884,335 Verſ.⸗Cap. 


: 65 Perſonen mit fl. 122,983 Verſ⸗Cap. 
. fl. 1,698,791 auf fl. 2,135,566. 


414,426 auf fl. 478,696. 


betragen pro 1864 nur 4 / 2 der Jahres⸗Einnahme. 


47. und entſpricht einer Divi⸗ 


dende von 33 Procent der Jahres⸗Prämie. 


Die gegenwärtig zur Vertheilung 


der Jahres⸗Prämie. 


Einlauf neuer Anträge vom 1. 
fl. 1,067, 000 Verſich⸗Cap. ! 0 
Indem wir zur weiteren Betheili 


Der Rechenſchafts⸗Bericht ſelbſt 
welche ſich für die Anſtalt intereſſiren, 


zeichneten Haupt⸗Agenten unentgeltlich bezogen werden. 


| Teuer. Derſich 


kommende Dividende beträgt 43 Procent 
Januar bis Ende April d. J. 503, mit 


gung bei dieſer auf reiner Gegenſeitigkeit 


beruhenden und in ſteligem Wachsthum begriffenen Anſtalt einladen, fügen wir bei daß 
diejenigen, welche bis zum 30. Juni aufgenommen 
dende des laufenden Jahres Antheil erhalten. 


kan 
ſowohl durch das Bank⸗Bureau als die unter⸗ 


werden, noch an der Divi⸗ 
den Banktheilhabern und Allen, 


626) 


Porsch & Ziegenhagen, 
FPrauengaſſe Nro. 


erungs-Bank 


für Deulſchlaud in Gotha. 


Nach dem Rech ungsabſchluſſe der Zank fr 1864 betiägt die Erſparniß für das 


vergangene Jahr 


| 72 Procent 


der eingezahlten Prämien. 


eder Banltbeilnehmer in bieſiger Agentur empfängt dieſen Anteil nebſt einem 


Exemplar des Aoſchluſſes Vormittags von 


Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen 


jedes Verſicherten Einſicht offen liegen. 
Denjenigen, 


die Verfiherung. 
Danzig, den 31. Mai 1865. 
8 €. 


Pannenberg, 


Agent der Fenerverſicherungsbank f. Deutſchland in Gotha, 
| 152100 Comtoir: Buttermartt No. 13. 1 


9 bis 1, Nachmittags ron 3 bis 6 Uhr, vom 
Nachweiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu 


. welche beabfichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt 


desfallſige Auskunft und vermittelt 


Joh. Rieser aus Zell in Tyrol 


empfieblt zu den bevorſtehenden Feiertagen fein 


großes Lager von Handſchuhen, Shlip⸗ 


fen, Gummiträgern für Herren, jo wie Ledermanſcheiten zu 5, 6 und 74 , Leber⸗Gürtel 


Für Herren: Glacs.Handſchuhe 


ür Damen. 
in allen Farben, Waſchleder⸗Handſchuhe, weiße Offizier⸗ 
Handſchube mit 1 und 2 Knöpfen, Hirſch⸗ ö 


und Rennthierleder⸗, Zwirn⸗Handſchuhe in 


ober Auswahl von 74 bis 224 Zr. 


Für 


amen: Stulp⸗Handſchuhe in Glare, Waſchleder und 


Zwirn, lange mit 2 Knöpfen, geſteppte zu 25 8% und 1 , 
von Zlegenleder mit tambourirter Nath von 7 ½ % an bis zu 
25 , Glacé-⸗Handſchuhe ohne Finger 7 ½, 10 und 12 ½ %. 
Jouvin⸗Handſchuhe für Damen und Herren, 


fo wie Hundeleder Handſchube 


J oh; Rieser aus 
Bollweber- und Lau 


ein Meſſingwaa u en⸗Lager, be: Ü 
M ſtehend in Maſchinen, Kipp⸗ 
keſſel, Keſſel mit Berzelinslampen, 
Theebr tter u. c. m., in allen For: 
men und Größen, in ganz ſtarker 
Waare empfieblt zu den billigſten 
Preiſen C. Höpner, Klempuermei⸗ 
ſter und Lampeufabrikant, Breit: 

(5217 


gaſſe 102, ) 1 
ſehr billiges Ausſchuß⸗ 
: Porzellan 


empfing fo eben und empfeble daſſelbe als ber 
ſonders preiswürdig. 


II. Ed. Axt, 
für Wir hſchaftsgeräthe, 
Langaaſſe No 58. 


Turnanzüge in allen Großen ſtets 
vorrälhig. Otto Retzlafl, 
(8120) Fiſchmarkt 16. 


Getreidewaagen mit feinziehenden 
Meſſingbalken, richtig nach der 
Börfe abgeſtimmt, empfiehlt billigſt 
1 A. W. Bräutigam. 
Alte Getreidewaagen werden repa⸗ 
rirt und richtig abgeſtimmt bei 
AI. W. Bräutigam. 
ugliſche Schafſcheeren, Brett: 
ſchneldereiſen, Ziehſägen, Feilen, 
Tiſchmeſſer u. Gabel, Taſchen⸗ und 
Federmeſſer empfiehlt 5200) 


A. N 


Magazin 
(5046) 2% 


W. Bräutigam. 


ebrannter Gyps zu Gypsdecten und 


Stuck offerirt in Centnern und Fäſſern 
[758] E. N. Krüger, Altſt. Graben 7 —10. 


ell in Tyrol, 
ggaſſen⸗Ecke No. 80. [sn 


on Berliner Cboeoladen aus der Fabrik 
f der Herren Gebr d'Heureuſe halte ſtets 
Lager und empfehle dieſelben zur gefälligen Ab⸗ 
nahme. | 
„ Eduard Hartmann, 
1 Ae me 69 und Breitgoſſe 116. 
ie feinen ondons 
D Waate die V eee vom. er 
f duard Hartmann 
(4697) e Sleifheruche 69 5 Breugaſſe 116. 
oper“ che patentute Wiehſatzleckſteine balte 
9 wieder vorräthig. 1813 
Ehrift. Friedr. Keck in Danzig, 
Comptoir: Melzeragaſſe (Fiſchertbor) No. 13. 
chwebiſchen und polniſchen Rlentheer, engl 
ſchen Steinkohlen⸗ und Gustheer, ſchwedi⸗ 
ſches Pech, Asphalt, Aephalt⸗Kitt 2c, billigſt bei 
Chriſt. Friedr. Ke 
ezerg 


ck, 
13124) ____Mezergafie No. 13 (Füchertbor.) 
F inen amerik. Pferdezahn-⸗Mais 
offerire. W. Wirtiichaft. (5136 
eugen-biliner Jaſſia Lent 
Vd RER 
rauchsar 0 
Sede .. ee 
Eine Bouſſole u. Stativ, Meß kette 
Ln. Zubehör u. Queckſilberwaage 
iſt b. z. verk. Poggenpfuhl 74. 5187) 


Sn rothe Rutzauer Kartoffeln 
ſind aus dem Fahrzeuge des 
Schiffer Barloſch, am Fiſchmarkt 
liegend, zu 16 9% pro Scheffel 
käuflich. 18216) 
Geräucherten Lachs, 


in vorzüglich ſchöner Waare, empfehlen in großen 
älften nnd ausgewogen zu billigſten Prei en, 
erjendungen nach auswärts werden beſtens 
Ruhnke & Soſchinski, 
5212) Breitgaſſe 103. 
Nee uud Del 500 — in 
roden, pro K , 5 u. 5 Kr.. 
N N nee & Soſchinski, 
(8213) Breitgaſſe 108, 


Portland⸗Cement 


u der Cement Fabrik „Stern“ in 


tettin halten ſtels in friiher Waare auf 
Lager und empfehlen ſolchen in großen, wie in 
kleinen Quantitäten billigit 


Desier & Collins 
(3186) Ankerſchmiedegaſſe No. 16, 


1 Brett⸗ 
ſchneiderſaͤgen, Zieh⸗ 


u. Klobſaͤgen, ſo wie 


echte engliſche flache 
u. dreikantige Feilen, vor⸗ 
zuͤglicher Qualität, em. 
pfiehlt in großer Auswahl 
billigſt 

Ludwig Flemming, 


44. Johannisthor 44. 
früber C. M. Niedvall. 151431 


In Limburger Käſe 

in Kitten erbielt wieter große Zusendung, ſo 
daß ich en gros mit 35 u. 3% Hr ıbgeben kaun. 
1 L. A, Janke. 
Pommerſchen Räuder- 
U d 8 a Pfd. 5 und 6 Gr, gana fich, 

a ) erhielt Zufuhr 15185 

2 L. A. Janke. 
e Feinste Gras-Tafel- 
kutter empfiehlt billigst 
45215 C. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 

Friederike Theodosia Kahlhofner 
ihre eheliche Tochter wohnt in Oliva No. 78, 
bei Danzig. 5198 


N Stadt⸗Muſeum des Franzis⸗ 
canet⸗Kloſters find morgen und die 


nächſten Tage die von Biereichel zu⸗ 
letzt gefertigten Gallionus⸗Figuren 


von 10 bis 2 Uhr zur gefälligen Anſicht des 
Publikums aufgeſtellt. 519 


Rudolph Fieilag. f 
Mein Gaſthaus „Milch⸗ 
peter“ am Schuiten⸗ 
ſtege, empfehle ich dem ge⸗ 
ehrten Publikum zum ges 
neigten zahlreichen Beſuch. 


J. Sartortus. 


Verlooſung 
des gartenbau- Vereins. 

Einige Gewinne ſind noch nicht abgeholt 
worden; dieſelben befinden ſich ſetzt Neugarten 
No. 19 und können daſelbſt jeden Morgen vor 
9 Ubr, dis ſpäteſtens Sonnabend, den 3. Juni, 
gegen Auslieferung der Gewinnlooſe in Em⸗ 
pfarg genommen werden. 

Was bis dahin nicht abgebolt iſt, wird 
zum Vortheil der Armen⸗Caſſe verkauft werden. 

Das Nusſteuungs-Comité. (5124) 


Stegemann's Garten zur Oſtbahn 
in Ohra. 


Am 1. und 2. Bnngitfeiertage 
Nachmittags Concert. Aufang 4 Uhr. 
Am 2. Feiertage Früh⸗Concert. 

Anfang 6 Uhr. Eatrée 2 I. 5204 
i eee e eee ee 


Seebad Weſter platte. 


Dienſtag, den 6. Juni: 


CON GERT. 


5203, 


Sclonke s Elabtiſſement. 
Sonnabend, den 3. Juni: 


= 
Große Kinder⸗Vorſtellung. 
Zur Aufführung kommt u. A.: Beſtei⸗ 
ung des hohen Thurmſeils — komi⸗ 
ches Intermezzo des Herrn Cottreuy 
— komiſche Auadrille auf künſtlichen 
Pferden, ausgeführt von vier Herren. Anfang 
Uhr. Entrée — —— — 2 Se, 
Kimi 2 x, für en . 
Kinder; 1555 Kine ebend. Besten ang 
le 


findet au bielem Tade nicht nau. 8211 
Victoria- Theater. 
Sonnabend, den 3. i, 8. B 
Kreibt und Plethi. Wan nie G 


d Tanz in 3 Acten und 9 Bilde 
un und Ballet (dern von Ka⸗ 


Sonntag, den 4. Juni: große Doppel⸗ 


Vorſtellung in 2 Abtbeilungen. I. Abtbei⸗ 
lung: uglten! Deut au Pfingſten. 
Schwant in 1 Act v. Görner. Hierauı ; Aurora 
in Oel. Poſſe mit Geſang in 1. Act v. Kalisch. 
2. Abtheilung. Die Elferſuchtigen. Lujtipiel 
in 1 Act von Benedix. Zum Schluß; Die 
Brandſtätte. Poſſe mit Geſang in 1 Act von 
Desloges. Neue Ballet⸗Arrangemenis. 

Montag, den 5. Juni, zum erſten Male: 
Margarethe, oder: Katzenbergers 
Abenteuer. Original⸗Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Acten und 8 Bildern von Jatcobſon 
und Heblein. Ballet. . 


Druck und Verlag von A. W. Kae mann 
in Langia- 


Hierzu eine Beilage, 


F. Keil. H 


— 


— 


Beilage zu No. 3036 der Dan; 


Freitag, den 2. Juni 1865. 


iger Zeitung. 
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Entſchädigung dafür zu beanſpruchen. — Die Verſammlung 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Maj. der König baben Allergnädigſt geruht: Dem Pfarrer 
Cheltus zu St. Arunal den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
und dem Theater » Iufpektor Berend zu Berlin den K. Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem Gefängniß⸗Inſpeetor Irrgang in Rei⸗ 
chen bach, dem Magiſtratsdiener Müller zu Berlin und dem Poli⸗ 
zeidiener Buſch zu Rüthen das Allgem. Ebrenzeichen, ſo wie dem 
Steuer-Erbeber Frickert zu Erfurt die Rettungs Medaille am 
Bande; ferner dem Haupt⸗Zollamts-Nendanten Frey zu Neuſtadt 


in Ob.⸗Schl. bei ſeinem A i i 
als Rechnungsrath zu bel ee ee 


Es. Lelegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

„ten, 1. Juni. Die „Wiener Zeitung“ publizirt ein 
kaiſerliches Reſcript vom 27. v. M. an den Banus von 
roatien, in welchem die Einberufung des kroatiſchen Land⸗ 
lite zum 17. Juli angeordnet wird. Ein zweites kaiſer⸗ 
iches Reſeript genehmigt für dieſen Landtag die Wahlord⸗ 
nung vom Jahre 1861. 

Wien, 1. Juni. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde gemäß dem Antrage des Ausſchuſſes 
ür die Steuerreform beſchloſſen, daß derſelbe feine Thätigkeit 
auch nach dem Schluſſe der diesjährigen Seſſion fortzusetzen 
habe. — Die nächſte Sitzung findet am 8. Juni ſtatt. 5 

Paris, 1. Juni. Die Journale enthalten eine Note, 
der zufolge es fal ſch iſt, daß General Bourbaki mit 
10,000 Mann Verſtärkungstruppen nach Mexico abgeht. — 
Eine Depeſche aus Toulon ſagt, daß der Kaiſer daſelbſt 
am 6. dieſ. ankommen, ſich in Toulon nicht aufhalten, ſon⸗ 
dern unverweilt nach Paris weiterreiſen wird. — Dem „Mo⸗ 
niteur“ zufolge iſt der Aufſtand der Bahors beendigt und ha⸗ 
ben ſich die Stämme derſelben wieder unterworfen. — Die 
„Patrie“ meldet, daß der Kammer morgen der auf Errichtung 
der großen algeriſchen Compagnie bezügliche Geſetzentwurf 
vorgelegt werden wird. Die betreffende Convention iſt beute 
unterzeichnet. Die Geſellſchaft verlegt ihren Sitz und ihre 
Capitalien nach Algerien; fie ſchießt der Regierung zur Vell⸗ 
endung der in Afrika unternommenen Arbeiten 100 Millionen 
vor. Letztere gewährt der Geſellſchaft eine Staats-Garantie 
von 6 Proc ent und überläßt ihr unter gewiſſen Bedingungen 
die Ausbeute der Minen, welche ſie ctwa entdecken ſollte. 

Wien, 1. Juni. Im bemigen Privatverkehr waren Credit⸗ 
actien lebhaft. Ereditactien 184,00, Nordbahn 172,0 excl. Div., 
1860er Looſe 92,70, 1864er Looſe 85,15, Staatsbahn 183,50, 
Galizier 206,30. 

ien, 1. Juni. Bei der heute ſtattgehabten Ziebung der 
1864er Looſe kamen folgende Serien heraus: 11, 290, 1269, 1484, 
3483 3791, 3231, 3980, Hauputreffer fielen auf Nr. 21 der Serie 
3791, Nr. 18, 44, 29 der Serie 161, Nr. 69, 80 der Serie 5281, 
Nr. 71, 42 der Serie 3231, Nr. 32 der Serie 161. Bei der Zie⸗ 
hung der alten R kamen die Serien 282 und 426 heraus. 

London, 1. Juni. Die Bank von England hat den Discont 
von 4 auf 33 Procent herargeſetzt. 

Paris, 1. Juni. Die Bank von Frankreich hat den Discont 
auf 3 Procent heradgefetzt. 

Nach dem heutigen Bankausweiſe haben ſich vermehrt: der 
Baarvorrath um 43, der Notenumlauf um 68, das Guthaben des 
Schatzes um f, die laufenden Rechnungen der Privater um 125 
Millionen Franken; dagegen hat ſich vermindert: das Portefenile 
um 1 Million Franken; die Vorſchüſſe auf Werthpapiere ſind un⸗ 
verändert geblieben. a 

amburg, 1. Juni. Nech einem Liſſaboner Telegramm 
der „Börſenhalle“ aus Rio de Janeiro vom 9. v. Ve. 
haben die Geſammt-Kaffee-Abladungen nach diverſen Häfen 
feit Abgang des legten Dampfers 80,800 Sack betragen. 
Der Vorrath hat um 10,000 Sad zugenommen. Preiſe unver⸗ 
ändert. Cours auf London 3 d. niedriger. 

New. York, 20. Mai. (Pr Hibernian.) Jefferſon Davis 
und Genoſſen find in den Caſematten des Forts Monroe 
untergebracht worden. Poſitide Indicien der Betbeilizung J. 
David’ an dem Mord-Complotte fehlen vorerſt. Der Rriegs« 
Maiſter, Herr Stanton, droht allen den oſtwärts vom Miſ⸗ 
ſiſſtppi befindlichen Conföderirten, welch: die Waffen nicht 
niederlegen, mit dem den Landes verräther treffenden Tode. 
Der Süb⸗General Magruder iſt entſchloſſen, den Krieg fort⸗ 
zuſetzen. Die Luſt zur Auswanderung nach Mexico hat nach⸗ 
gelaſſen. Der Staats ſecretär Seward iſt fo weit wiederherge⸗ 
ſtellt, daß er wieder im Staats ⸗ Departement arbeitet. Der 
Quartiermeiſterſtab hat 50,000 Angeſtellte entlaſſen. 
c ᷣͤ Fun re st; rip) 

Berlin. Se. K. H. der Kronprinz empfing geftern den Militär 
Schrifiſteller Dr. Heinrich Mahler, nahm deſſen neueſte Ar- 
beiten über den vorjährigen Feldzug entzegen und ſprach gegen 
denſelben feine wärmſte Anerkennung für feine patriotiſchen 
Leiſtungen aus. f 

— Ein türkiſcher Stabsofficier erſchien geſtern in der 
Diplomatenloge des Abgeortnetenhauſes. In demſelben wurde 


r. v. Berwinski, der noch im Jahre 1854 für den Wongrowiec⸗ 


neſen- Mogilno Abgeordneter war und dann in türkiſchen a id üb, 
Rh. 3 Des Nedners Worte waren beredt, ſcharf, beißend, tief ein- 


Militairdienſt getreten iſt. 


ee Zuſatz zum 5. Artikel des unterzeichneten engl. 
ſeansfahr trage unterſagt für immer das Verbot der Koh⸗ 


; der weggelaſſene Schifffahrtsarukel Gegen⸗ 
fand einee befondern Vertrags wird, iſt Angeſichts der bes ' 


ſtehenden e Seng ge 8 n f 5 N 
iu 8.“ hört, hat ſich hier eine Actien⸗ 
al begegne edel, eg en 
* N; eſſern will. le eltorationen 
— * een e werden, 2 man, 
f olen zu gewinnen, bedeu⸗ 
tende Vortheile, — a; 3 zuſichern erg Dem Ver⸗ 
nehmen nach liegt e ane der Geſellſchaft, vieſe Güter 
wieder zum Verkauf zu ſtellen, ſobald ihr Werth geſtiegen ift 
— um Montage kam die Anklage gegen den Verleger 
der Schrift von Beruh. Backer uber die Bewegung von 1848 
Hrn. R. Schlingmann, vor dem Kammergerichte zur Ver⸗ 
bandlung. Der Gerichtshof lieb den zweiten Theil der An⸗ 
klage „auf Anpreifung des Hochverraths Kauf und reducirte 
— Berurtheilung erfler Inſtanz von drei auf zwei Monate 

efängniß. | 

Ir logau, 31. Mai. (Schl. 3) Das Appellations. 
Gericht hat in der heutigen Verhandlung Über den Ofen- 
klappenproceß das erſte Erkenntniß vernichtet, die Ans 
geklagten von der Anklage auf Schmähung der Militairge⸗ 
richte und öffentliche Verleumdung beidet Officiere freige- 


— 


ſprochen, dagegen wegen einfacher Beleidigung der Offi⸗ 
ciere den Angeklagten Michaelis zu 50, den Angeklagten 
Flemming zu 30 % Strofe verurtheilt. 

891 en, 31. Mai. (Brb. Ztg.) Vom hieſigen kath. Ma⸗ 
rien⸗Gymnaſium find acht Schüler wegen mehrerer Diebſtähle 
verwieſen worden. Die jungen Verbrecher, unter denen ſich 
mehrere Gutsbesitzers öhne befinden, hatten theils einzeln, theils 
in Gemeinſchaft Laden⸗Diebſtähle verübt und die geſtohlenen 
Gegenſtände, die zum Theil erheblichen Werth hatten, ver⸗ 
kauft. Der eine war ſchon im Begriff, mit dem auf dieſe Weiſe 
gewonnenen Gelde zu flüchten, ſeine Abſicht wurde aber ent⸗ 
deckt und vereitelt. 

E Am Freitag um 7 Uhr Abends entlud ſich in kräfti⸗ 
gen Donnerſchlägen über unſere Stadt und Umgegend ein 
Gewitter, das von einem halbftändigen ſtarken Regen, mit 
Hagelkörnern von der Größe einer kleinen Haſelnuß vermiſcht, 
begleitet war. In dem in der Nähe gelegenen Dorfe Go⸗ 
worzewo wurde ein zwölfiähriger Knabe vom Blitz getödtet 
und deſſen Mutter betäubt. Letztere war ſchwer aus ihrer 
Betäubung zu wecken, hat aber kaum erhebliche Verletzungen 


erlitten. 

Schwerſenz, 29. Mai. (Oſtd. 3.) Das Gewitter, 
welches ſich Freitag, den 26. d. M., Abends %6 Uhr, bei 
uns entlud, hat auf der Strecke von Poſen nach hier an der 
Telegraphenleitung gräßliche Zerſtörungen angerichtet. Vier⸗ 
zig Telegraphenſtangen ſind nach der Mittheilung des Be⸗ 
amten, der den Schaden feſtzuſtellen hatte, mehr oder weni⸗ 
ger beſchädigt worden. Unweit Neudorf, in der Nähe des 
Nawrocli'ſchen Etabliſſements, waren ſämmtliche Leitungs- 
drähte entzwei. Aber ouch an Bäumen waren Spuren der 
zerſtörenden Wirkung des Blitzes zu bemerken. 

Wien, 29. Mai. Es wird hier die Errichtung einer 


eigenen ſchleswig⸗holſteiniſchen Kanzlei, ähnlich der einſt be⸗ 


ftandenen niederläadiſchen, während der langen Dauer des 
Proviſoriums beabfichtigt. 

Wien, 31. Mai. In der Sitzung des Finanzausſchuſ⸗ 
ſes verlangte der Kriegsminiſter 95 Millionen, 1 Million 
mehr, als für 1865. Der Ausſchuß bewilligte 85 Millionen. 

England. London, 30 Mai. Dem gegenwärtig in 
Paris befindlichen Herrn Eloin, Cabinetschef des Kaiſers 
Maximilian ven Mexiko, welcher ſich über Washington nach 
Europa begeben hatte, wurde der von ihm beim Präſidenten 
Johnſon nachgeſuchte Empfang verweigert. 

Frankreich. [Magnan f] Am 29. Mai iſt, wie 
gemeldet, Marſchall Magnan gestorben (Bernard Pierre 
Magnan, geb. 1791 zu Parise, trat 1809 als Gemeiner ins 
66. Jaf.⸗Reg., kam als Offizier zur Kaifer-Garde. Er machte 
den ſpaniſchen Feldzug unter dem Herzog von Angouléeme 
mit und zeigte ſich als ſehr eifrigfien Royalien, auch noch nach 
der Juli-Reveluien; doch blieb er im Dienſt. Schon 1840 
bei dem Verſuch Louis Napoleons in Boulogne fol Magnan 
von demſelben gewonnen worden ſein; 1846 ging er als 
General ⸗Jnſpecteur nach Algerien. 1849 warf er den Auf⸗ 
ſtand in Lyon nieder; 1851 erhielt er das Commando in 
Paris. Am 2. December war er der eigentlich ausführende 
General des Staatsſtreichs; am 2. Decemver 1852 wurde er 
zum Mearſchall ernannt, ſpater kam er in den Senat; vor 
drei Jahren ernannte ihn der Kaiſer zum Großmeiſter der 
franzöſiſchen Freimaurer. Er war ein Mann von gewandten 
Formen, wo's aber galt, von rückſichtsloſeſter Energie. Er 
verbrauchte ungeheure Summen und war entidhieden der koſt⸗ 
ſpieligſte Diener des Kaiſers, ihm gewiß aber auch einer der 
nützlichſten. 1 5 a N. Pr. Z.) 

— Die Prinzeſſin Dagmar hat den böchſten Orden ber 
kommen, der vom Czaaren an Damen verliehen werden kann, 
und außerdem hat der Kaiſer Alexander ihr ein lebensläng⸗ 
liches Gehalt von 40 000 Silberrubel zuerkannt. Die dä⸗ 
niſche Prinzeſſin wird im Herbſt nach Petersburg gehen, um 
ſich beim Czaaren zu bedanken. 

Paris. Vorgeſtern fand im großen Saale des Grand Orient 
eine dritte offietelle Feſtlichkeit der von dem Barifer deulſchen 
Turnverein veranſtalteten Feier Statt. Kinkel, der einen 
Vortrag halten ſollte, hatte eine große Anzahl Neugieriger 
angelockt; da ledoch der Saal ſehr klein iſt, ſo fanden nur die 
Einlaß, die vorher Karten erhalten hatten. Kinkel ſprach 
über Amerika. Er berührte nicht im Geringſten den letzten 
Krieg oder die gegenwärtigen Schwierigkeiten, aber aus feinen 
geograpbiſchen Behauptungen ging ſehr klar und deutlich her⸗ 
vor, daß die Monroe-Doetrin, wenn fie nur nicht ſchon etzt 
mit Gewalt durchgeführt wird, ſpäter ganz von jelbft in Ans 
wendung kommen muß, und daß Amerika einft für Europa 


das ſein wird, was heute Europa für Allen iſt. Es würde 
zu weit führen, näher auf den Vortrag einzugehen, der über 
zwei Stunden in Anſpruch nahm. Nach Kinkel ergriff Herr 
ehr bald ein altes Mitglied des Hauſes erkannt, nämlich ein 


Bamberger aus Mainz, gegenwärtig Chef eines hieſigen Bank⸗ 


hauſes, das Wort. Derſelbe dankte zuerſt Kinkel für ſeine 


Mitwirkung beim Feſte, und ging dann auf Deutſchland über. 


ſchneidend. Alltzemeinen Beifall fand er, als er in warmen 
Worten Renan's, Neffser's, Dolffus und einiger anderer 


| 


— —— — — . nn nn nn nun nn ns 


edachte, die ſich in Frankreich um das Deutſchihum verdient 
Wande beben Eia Verſuch, Kinkel eine Lorderkrone aufs 
Haupt zu ſetzen, den Benauy hierauf machte, mißlang, und 


Kinkel lehnte es mit den Worten ab: „er welle von Kronen, 
und ſelbſt wenn fie aus Lordern ſeien, nichts wiſſen“. Nach 
12 Uhr trennte ſich die Verſammlung. Heute war große 


Haupiſtadt. 


Danzig, 2. Juni. 

„ [Stadtverordneten Sitzung am 30. Mai-! 
(Schluß.) Es werden bewilligt: 10 9% zu Vorſctzer an den 
Feuftern der Schule zu Schielit, 350 % für Einrichtung des 
ehemals Gall'ſchen Grundſtücks in der Allmodengaſſe zu 


einem Schullotal, 300 % zum Aubau eines Stalles an dem 


Parkaufſeders in Jäſchkenthal, 591 % zu wird die Dixection in den $ 


Wo hnhauſe des 


einem Anbau an dem Förſterhauſe in Stuttbof, 5730 % 


zur Durdführung des Sucheanuls dis zum Zimmergraben, 
300 A zur Befeſtigung des Bodens auf einem Tyeile des 
Bleibofes. Hr. B. Haußmann ſpricht bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Wunſch aus, daß die Abfuhr der Modererde frei⸗ 
egeben werden möchte; er wiſſe, daß ein Gutsbeſitzer in der 


Nähe ſehr gern einen großen Theil abfahren werde, ohne 


\ Dale in einer größeren Partie ſahen. 


Turnfahrt und übermorgen verlaſſen die deutſchen Gäste die etwas zu ſchnellen Tempo der Rede, welches wohl aus einer 


genehmigt die Veränderung des Lagergeld⸗Tarifs für den 
Bleibof, der etwa um die Hälfte höher als bisher geſtellt iſt. 
— Die Anſtellung eines zweiten etatsmäßigen Büreau⸗ 
beamten. bei dem Feuerwehr⸗ ꝛc. Inſtitut mit einem 
Gehalt von 200 % wird ebenfalls genehmigt. — Zu 
der vom Magiſtrat angefertigten Lifte von niederzuſchlagen⸗ 
den Schulgelr⸗Rückſtänden find verſchiedene Aus ſtellungen 
gemacht Es wird beſchloſſen, einen Poſten von 2% 10.5. 
von dem betreffenden Reſtanten executiviſch einziehen zu laſſen, 
da übereinſtimmenden Erkundigungen zufolge derſelbe zah⸗ 
lungsfäbig iſt, eine fehr gute und gut mödlirte Wohnung in 
der Bel Etage innehabe. Bei einem andern Falle kommt es zur 
Sprache, daß flüber Differenzen zwiſchen dem "Director! 
Grübnau und dem Magiſtrat bei Befegung von Freistellen 
in der Töchterſchule ſtatthatten, die jegt aber, obgleich eine 
Entſcheidung des Miniſters noch zu erwarten ſtehe, beſeitigt 
ſeien, indem der Director jegt die Liſten dem Ma iſtrat zur 
Beſtätigung einreige. — Der Markiſtandsgeldtarff füt die 
ſämmtlichen Conſumtionsmärkte Danzigs iſt von der Kal Re⸗ 
gierung nicht bestätigt worden; er ſoll in einzelnen Poſitionen 
geändert und im Allgemeinen ermäßigt werden. Magiftrat will 
entſprech ende Reduction en eintreten laſſen. Zu dieſem Bes 
bufe ſoll eine gemiſchte Commiſſion ernannt werden, zu wel⸗ 
cher die Verſammlung ihrerſeits die Herren J. C. Krüger, 
Pretzell, Steffens, Haſſe und Keck wählt. — 
Verkauf der zum Abbruch beſtimmten Feuecbude an der Aſch⸗ 
brücke an Herrn Falck für 200 % wird er | 

„ Herr A. Hinz hat feine im Januar d. J. gehaltene 
Vorleſung über die Paramente in unſerer Marienkirche auf 
vielſeitigen Wunſch im Druck erſcheinen laſſen. Wer der Vor⸗ 
leſung ſ. Z. nicht beiwohnte, hat nun Gelegenheit, ein gedie⸗ 
genes Schriftchen über die Kunftihäge unſerer berühmten 
Pfarrkirche zu billigem Preiſe ſich anzuſchaffen und über man⸗ 
ches Wiſſenswerthe belehrende Auftlärung zu erhalten. | 

Königsberg, 31. Nov. (K. H. Zig) Nachdem die 
Südbahngeſellſchaft ſich vergeblich bei den ſtädtiſchen Behöor⸗ 
den wegen Ueberlaſſung der ſtädtiſchen Parkanlagen bei Sans⸗ 
fouci bemüht hatte, auf dem fie den Pillaver Perſonenbahn⸗ 
bof erbauen will, wandte dieſelbe ſich an den Handels mini⸗ 
ſter, um im Wege der Expropriation ihren Wunſch erfüllt zu 
ſohen. Als dieſer erneute Verſuch bekannt wurde, beſchloſſen 
die Stadtverordneten, im Verein mit dem Magiſtrat beim Han⸗ 
delsminiſter dagegen vorftellig zu werden. Aus der vom Miniſter 
bewilligten Audienz der Deputation wurde den Stadtoerordneten 
mitgetheilt, daß derſelbe erklärte, er werde die Emwendunzen 
ſorgfältig prüfen, müſſe aber ſchen im Voraus bemerklich ma⸗ 
chen, wie ihm die Klagen über den Verluſt, ſowie die Veſorg⸗ 
niß wegen der Verkehrsſtörung theils unerheblich, theils uns 
begründet erſcheinen, ganz beſonders gegenüber den Vorthei⸗ 
len, welche die Stadt davon haben wird, daß zwei Bahnhöfe 
angelegt werden. Er, der Minifter, fet kein Promenaden, 
ſondern Handelsminiſter. Perſönliche Intereſſen feien nicht 
maßgebend für ihn, wie er überhaupt bei ſeinen Maßnahmen 
nicht Perſonen, ſondern die Sache ſtets im Auge hade. Nach 
Weiten laſſe ſich eine Schienenleitung nicht herſtellen, es 
bleibe nichts übrig, als den Perſonenbahnhof für die Pillauer 
Bahn öſtlich im Anſchluß an den Oſt⸗ahnhof anzu⸗ 
legen. Die Verkehrsſtörung, welche man befürchte, 
werde überſchätzt, denn auf dem bei Sans ſouei zu errichtenden 
Bahrhofe ſei von einem Reagiren von Zügen nicht die Rede 
er ſei zur zur Aufnahme für die nach Pau fahrenden Paf⸗ 
ſagiere und Güter beſtimmt. Als der Bürgermeifter Bigorck 
dem Miniſter bemerklich machte, daß die Expropriatſons⸗Ver⸗ 
fügung vom 10. October 1863 die Rechte der Bapngeſell⸗ 
ſchaft auf Zueienung der Anlagen, um die es ſich jetzt han⸗ 
delt, nicht einjchließt, antwortete der Letztere, er werde erfoc⸗ 
derlichenfalls eine neue Cabinetsordre extrahiren, welche die 
Expropriatione-Rechte der Südbahn erweitert. Im Allze⸗ 
meinen ſprach ſich der Miniſter dahin aus, die Stadt werde 
ihm, wenn das Project ausgeführt wird, noch Dank dafür 
wiſſen. Die Stadtverordneten werden ſich nun mit dem Ma⸗ 
giſtrat in einer Petition an den König wenden, mit der Bitte, 
eine Erlaubniß und Befugniß der Erproprietätserweiterung, 
wie fie der Miniſter in Ausſicht ſtell e, nicht zu geben. N 

— (PL. Z.) Am 29. Mai Mittags, gerade als die Con⸗ 
firmanden aus der Kirche entlaſſen wurden, brach in dem 
Dorfe Neuniſchken (Reg.⸗Bez. Gumbinnen) Feuer aus. 
Entweder durch Fahrläſſiateit oder aus Nachſucht, die einge⸗ 
leitete Unterſuchung wird das herausſtellen, «hatte ein Knecht 
das Feuer in dem Stalle des Wirtden Sachs angelegt. 
Durch die anhaltende Dürre war das Stroh auf ben Dächern 
fo ausgedörrt, daß im Verlauf einer halden Stunde 26 Ge⸗ 
bäude in vollen Flammen ſtanden. Weil das Feuer ſo fürch⸗ 
erlich ſchnell um ſich ariff und Waſſer augenblicklich nicht zu 
beſchaffen war, hat der größte Theil der Abgebrannten wenig 
mehr als das nackte Leben gerettet. 


Bee g Wie tetn“ Theater, 20 
Wir ſahen geſtern eine recht ſorgfältige Dar⸗ 
ſtellung des Scribe'ſchen „Ein Glas Waser oll. 


lommen befriedigten Hr. Streng (Bolingbrofe) und 
Frl. M. Le Seur (Königin); auch Frl. Lind (Herzogin) 
bebandelte ihre Partie mit vielem Geschick. Die Rolle der 
Abigail ſpielte Frl. R. Le Seur, die wir hier zum erſten 

Abgefeyen von einem 


gewiſſen Befangenheit zu ertlären, bewies die Darſtellung, 


in Spiel und Rede, Fleiß, Verſtändnih für die Rolle und 


unverkennbares Talent, fo daß wir der jungen Dame zu dieſem 
Verſuch nur Glück wünſchen können. Faſt daſſelbe Urtzeil 
möchten wir über Ora. Haſemann (Maſham) abgeben. 
Auch er iſt ein jugendlicher, ſtrebſamer Darſteller; auch ihm 


empfehlen wir, ſich etwas mehr Ruhe in der Rede und da⸗ 


mit zugleich größere Deutlichkeit derſelben anzueignen. 

n durch die Reſultate von „Kreihi und Plethi“, 

E eiertagen eine neue, wenigſtens 

hier noch nicht aufgeführte Poſſe von Stlingre, dem Bers 

fafler des „Pechſchulzen“, in Scene gehen laſſen, der es vor⸗ 
ausſichtlich gleichfalls an Erfolg nicht fehlen wird. 

Vermiſchtes. 12 

Oſterwitz, Kreis Leobſchüß, 30. Mai. (Bresl. Ztg.) 

[ödurchtbares Unglück.] Geſtern zwiſchen 3 und 4 Uhr 


Nachmittags verdunkelte ſich plötzlich der weſtliche Horizont, 


Blitz auf Blitz folgte in raſcher Aufeinanderfolge, die Schleu 
ſen des Himmels öffneten ſich, der Regen ſtürzte in Strömen 
herab und was Alle befürchteten, trat nun in grauſenerregen⸗ 
der Weiſe ein, Schloſſen, in der Größe von Haſelnüſſen, 
praſſelten in dichten Maſſen, Alles zertrümmernd und ver⸗ 
wütend, hernieder. Der kleine Dorfbach verwandelte ſich in 
wenigen Minuten in eine reißende Fluth; ein Haus nach dem 
andern, in den Fundamenten erweicht und erſchüttert, ſtürzte 
uſammen, Brücken, Stege und Zäune verſchwanden pfeil⸗ 
chnell in den Wellen, der Jammer und das Webklagen der 
Ih Rettenden und Fliehenden miſchte ſich in das Toſen und 

rauſen der erregten Wäſſer und wurde durch das Blöken 
der ertrinkenden iere nur noch grauenhafter. Den auf 
Bäume und erhöhte Punkte ſich Geflüchteten konnte leider nicht 
bald genug Hilfe gewährt werden, weil ſich die Menge der 
Schloſſen 5 angehäuft hatte, daß ſich hierdurch die Waſſer⸗ 
maſſen nicht nur zu einer ungewöhnlichen Höhe ftauten, ſon⸗ 
dern auch jeder Zutritt fowohl zu Pferde, als auch zu Wagen 
zu den am meiſten bedrohten Punkten abfolı:t unmöglich machte. 
Es war in der That herzzerreißend, zu ſehen, wie ein Ges 
bäude nach dem andern, ohne daß Hilfe möglich geweſen 
wäre, zuſammenſtürzte und unter den Trümmern die ge⸗ 
201. Babe der Unglücklichen, die nicht etwa vom Waſſer fort⸗ 
geführt worden war, begrub. Das Elend iſt um ſo größer, 
zumal die Betroffenen durchgehends der bedürftigſten Klaſſe 
der Bewohner angehören. Man wird ſich übrigens einen an⸗ 
nähernden Begriff von den Verheerungen machen können, 
wenn man erfährt, daß 23 Kleinſtellen theils total vernichtet, 
theils fo beſchädigt ſind, daß fie nicht mehr bewohnbar find, 
weil ihrem Einſturze jeden Augenblick entgegengeſehen werden 
kann. Die Feldfrüchte ſind zum größten Theil vernichtet, 
Wieſen, Säe⸗ und Obſtgärten verſchlämmt, die Obſtbäume 
ihres Laubes und ihrer Früchte beraubt, und die herabgefal⸗ 
lenen Schloſſen liegen ſtellenweiſe noch jegt in einer Höhe von 
vier Fuß und in einer Peripherie von Hunderten von Schrit⸗ 
ten umher. Viele Berfonen aus den benachbarten Ortſchaf⸗ 
ten, die bei dieſer Calamität nur geringen Schaden genom- 
men haben, treffen heute hier ein, um wo möglich bei der 
Bergung der noch geretteten Mobilien behilflich zu fein oder 
die Gräuel der Verwüſtung in Augenſchein zu nehmen. — 
Der hieſige Scholze und mehrere andere Bauern haben ſich 
durch Muth und Ausdauer hervorgethan. 

— [Politiſches Glaubens Bekenntniß eines 
Habsburgers.] „Ich glaube, daß der Souverain, auch der 
erbberechtizte, nur der Delegirte, der Beamte des Volles iſt, 
daß er ihm all ſeine Kraft, feine Diübe widmen ſoll, daß je⸗ 
des Land ein Grundgeſetz oder einen Vertrag zwiſchen Volk 
und Souverain haben ſoll, welcher die Autorität und Gewalt 
des Letz'eren beſchränkt, fo daß, wenn der Souverain den 
Vertrag nicht einhält, er damit auf ſeine Stelle verzichtet. 
Ich glaube, daß die Executivgewalt bei dem Souverain iſt, 
die Legislative aber bei dem Volk urd ſeinen Repräſentan⸗ 
ten, daß dieſe bei jedem Wechſel des Souverains neue Be⸗ 
dingungen, neue Einſchränkungen feiner Macht hinzufügen 
können. Ich glaube, daß der Souverain weder direct noch 
indirect in die Cipil⸗ oder Strafgzerichtsbarkeit ſich mengen, 
oder Commiſſionen, Delegationen einführen fol..... Ich 
laube, daß der Souverain dem Volk über die Finanzen lähr⸗ 
ich eine vollſtändige Rechnung legen ſoll, daß er nicht das 
Recht babe, neue Steuern oder was immer für Auflagen aus- 
zuſchreiben, daß nur das Volk dazu berechtigt iſt, wenn der 
Souverain die Bedürfniſſe des Staats dargelegt und das 
Voll ſie durch ſeine Repräſentanten geprüft und gebilligt hat. 
. . . Ich glaube, daß der Souverain diefe Billigung einholen 
ſoll bei jedem Wechſel des Syſtems, bei allen neuen Geſetzen, 
bei Benfionen und Belohnungen; ... daß das Militair nur 
zur Vertheidigung des Landes, niemals gegen das Volk ver- 
wendet werden darf.“ 

So Kaiſer Leopold II in einem Brief an feine Schweſter 
Maria Chriſtine vom 25. Januar 1790. Vergl. Maria Chri⸗ 
fine, Exiherzogin von Oeſterreich v. A. Wolf, Wien b. Ge⸗ 
told 1863. 2 Bde. Zur Wirklichkeit konnte Leopold fein Ideal 
nicht machen. Nach kaum 17 monatlicher Regierung ſtarb 
er ani nelen, dunkeln Tod. Sein Nachfolger war — 

ranz II. 
8 er In Berlin hatte in voriger Woche ein junger Mann in ſehr 
erhitztem Zuſtande an einer der Waſſerbuden das eiskalte Soda: 
Waffer getrunten und wurde davon fo unwohl, daß er nach einer 
Droſchke eilte, um ſich die kurze Strecke nach feiner Wohnung in 
der Ritterſtraße fahren zu laſſen. Als der Kutſcher jedoch vor bie, 
fer ankam, fand er feinen Fahrgaſt, vom Schlage getroffen, tobt. 

Newyork. [Schnelle Juſtiz.] Die Amerikaner ha⸗ 
ben wenig Urſache, über die Saumſeligkeit ihrer Juſtiz zu 
Hagen. In London, einem Städtchen an der weſtlichen 
Grenze Canada's, geräth ein eben aus dem Coupe ſteigender 
Paſſagier mit einem Bürger des Orts in Händel, es kommt 
zur Rauferei, ein Poliziſt faßt die beiden Friedensbrecher, 
ſchleppt fie vor das Tribunal des Polizeirichters, der Richter 
bört Kläger, Berklagten und Zeugen an, fällt feinen Spruch, 
welcher beide Ruheſtörer zu einem Dollar Strafe nebſt Tra⸗ 
gung der Koſten verurtheilt, entläßt fie nach geleifteter Zah- 
lung ihres Weges, der Paſſagier eilt zur Station zurück und 


ommt noch zur rechten Zeit an, um mit demſelben Zuge, der ½, 


ihn zum Schauplatz des kleinen Intermezzo's gebracht, ſeine 
Reiſe nach Sarnia fortzuſetzen. Fünfzehn Minuten waren 
zwiſchen Ankunft und Abfahrt des Zuges verfloſſen. 
[Das neue transatlantiſche Kabel) iſt in der 
Fabrik von Glaß und Elliot in den letzten Tagen vollendet 
worden und auch die beiden Ufer» Endſtücke, von denen jede 
Meilenlänge gegen 400 C. ſchwer iſt, nahen ſich in dem 
Etabliſſement von Henley in Woolwich allmälig der Vollen⸗ 
dung. Der „Great Eaſtern“ wird, obwohl er dieſe ſchweren 
Enuvſtücke nicht mit an Bord nimmt, eine Ladung von 18,000 
Tons (360,000 C.) zu tragen haben, und wenn nicht unvor⸗ 
geſehene Hinderniſſe eintreten, am 20. dieſes Monats ſeinen 
ſetigen Ankergrund verlaſſen, um ſich an die Weſtküſte Ir- 
lands zu begeben. Von dort ſoll er zwiſchen dem 5. und 10. 
Juli in Begleitung der Regierunzsſchiffe „Terrible“ und 
„Sphinx“ feine Fahrt über den atlautiſchen Ocean antreten. 
Bei einiger Maßen günſtigem Wetter und bei einer Schnel⸗ 
ligkeit von nur 6 Knoten per Stunde könnte die Verſenkung 
des Kabels zwiſchen Valentia in Irland bis zur Bay of 
Hearts Content in New Fundland binnen 12 bis 14 Zar 
gen bewerkſtelligt und die directe Verbindung zwiſchen News 
York und London Ende Juli hergeſtellt fein. Leider hatte 
der „Great Eaſtern“ bisher ſo viel Pech, daß Einer nicht ge⸗ 
rade abergläubiſch fein muß, um für ihn und das theure Kabel 
zu zittern. 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 1. Juni. Getreidemarkt. Weizen, loco 
ſtille. Juni⸗Juli 5400 Pfund netto 92 Bancothaler bez. und 
Br., 91% Gd., 7% Sept.» Oct. 100 Br., 99 Gd., matt. 
Roggen loco ſtille, Jar Juni- Juli 5100 Pfund Brutto 81% 
Br., 81 Gd., Yar Sept. - Oct. 70% bez., 71 Br., 70 Od. 
feft. Ab Danzig ger Sept. 65 ½ bez, 66 offerirt, feſt. Del 
loco geſchäftslos, Jar Oct. ruhig, 27% — 28. Kaffee ſehr 
ruhig. Die Rio⸗Depeſche blieb ohne Einfluß. Zink 1000 
Erk. loco kurze Lieferung 14%, 1000 &. 9 Juli ⸗Auguſt 
zu 14%. 

vondon, 1. Juni. Conſols 89%. 
Sardinier 79. Mexikaner 24%. 5% Ruſſen 91. 
fen 90%. Silber 60%. Türtiſche Conſols 48%. 
St. e 1882 66%. — Schönes Wetter. 

Liverpool, 1. Juni. Baumwolle: 25,000 30,000 Bal · 
len Umſetz. Markt aufgeregt. ö 

Amerikaniſche 17, fair Dhollerah 11%, — 12, middling 
fair Dhollerah 10%, middling Dhollerah 9, Bengal 7, 
Pernam 16, Egyptiſche 16%. a 

Paris, 1. Juni. 5% Rente 67, 40. Otalieniſche 5% 
Rente 66, 60. 3% Spanier —. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 433, 75. Credit mob. 
Actien 778, 75. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 502, 50. — Die 
Börfe, Anfangs träge, kam in Folge der Hecabſetzung des 
Disconts in eine günſtigere Stimmung. 


Productenmärkte. 

Königsberg, 1. Juni. (K. H. 3. Weizen ohne Kauf. 
luſt, hochbunter 62/82 , bunter 52/73 n, rotber 52/74 
Sen qu. 85 fl. Br. Roggen niedriger, locn 42/45 S. Yar 
80 / Br., 110/114/115 % 40,41 Dr Var 78 . bez.; Ter⸗ 
mine nachgebend, 804. % Juni und Juni - Juli 44% pr 
Br., 43% Gr Gd., %, Juli - Aug. 46 Dr Br., 45 Gr 
Gd., Hi Sept. Oct. 47% Gr Br., 46% Gr Gd., 47 Sr 
bez. Gerſte geſchäftslos, große 33/38 Ar, kleine 32/38 
n Br. e 7086. Br. Dafer ftill, loco 27/32 n au,. 50. 
Br. Erbſen ſtill, weiße 55/65 sFr, Bohnen 56/68 Gr Zar 
908%, Br. Leinſaat ſehr flau, feine 70/85 , mittel 60/70 
Se, ordinäre 35/50 . Yer TOM. Br. Kleeſaat rothe 16/0 
, weiße 9/22 A, Yar Ch. Br. Leinöl ohne Faß 12% A, 
Nüböl 13% . Yar E. Br. Leintuchen 60/65 . due Eis. 
Br. — Spiritus % 8000 % Tralles in Poſten ven minde⸗ 
ſtens 3000 Quart: den 31. Mai loco gemacht 15 ¾ M ohne 
Faß; den 1. Juni loco Verkäufer 16 %, Käufer 15% . 
ohne Faß.; loco Verkäufer 17 , Käufer 16% i incl. Faß; 
ur Juni Verkäufer 16 %, Käufer 15 ½ . ohne Faß dee 
Juni Verkäufer 17 ., Käufer 16% incl Faß; % Frühi. 
Verkäufer 17 , Käufer 16% M incl. Faß; 7 Juni bis 
incl. Aug. 3 17 8955 1 16% % incl. Faß in 
monatlichen Raten % Tr. 

Bromberg, L. Juni. Mittags + 18°. Weizen 125 
127/130 64 bell. 49/50/53 , feinſte Qual. je nach Farbe 
131/133 fl. boll. 55/8 % — Roggen 123/128 fd. voll. 32 
— 33 — Große Gerſte 114/118 64. hol. 28/0 M — 
Erbſen 39 — 43 &, Kocherbſen 45 % — Rape und Rüb- 
fen obne Umfag. — Hafer 20—22 % — Spiritus 14½ . 
* 8000 Tralles. 

Se 1: 5 85 EA * 

z 85 & gelber 50.— 0 
9650 . Gd., Juni und Juni⸗Juli 57%, Y % bez. u. 
Br., Juli⸗Aug 58%, 58, 58% % bez. u. Br., . % Gd., 
Aug.⸗Sept. 59 A bez, Sept. Oct. 60 % bez, Br. u. Gd. 
— Roggen niedriger, Schluß feſter, Jar 2000 C4 loco 38% 
— 39% Ra bez., 84% 41 % bez., Juni und Juni » Juli 38, 
38 ½ 9 bez., 38 % Gd., Juli - Aug. 39%, 39, 39% . 
bez, u. Gd., Aug.⸗Sept. 40 % Go. Sept. „Oct. 41 ¼, %, 
% AR bez. u. Gd. — Gerſte Oderbruch loco Kr 70 ,. 


1% Spanier 40 ½ 
8 Neue Muſ⸗ 
6% Ber. 


Weizen niedriger, loco 
Au 57 & bez. u. Br., 


31% M bez. — Hafer 47/0 4 Junk - Juli 27% & Br. 
— Winterrübſen Pe Sept. ⸗Oet. 104 % Br. — Rübdl 
matt, loco 13% 9% Br., Juni 13% . bez., Juni ⸗Juli 
13% R bez. u. Br., Sept Oct. 13%, & bez. u. Gd., April⸗ 
Mai 14% bez. — Spiritus matt, loco obne Faß 14% 
h bez., vom Lager 14% M bez., Juni und Juni ⸗ Juli 
14%, Y Pr bez., Juli» Aug. 14% ½ bez., Aug.» Sept. 
14% bez., Sept - Oct. 14½ % bez. u. Br. — Ange⸗ 
meldet: 250 W. Weizen, 200 W. Roggen, 100 E. Rüböl, 
40,000 Ort. Spiritus. 

Berlin, 1. Juni. Weizen Jar 2100 44. loco 45 — 62 
nach Qual. — Roggen Par 2000 #2. loco 80/82 7 30 
, ab Kahn bez., do, 38 ½ % frei Mühle bez, ſchwimm 1 
Lad. vor dem Canal 83/84. 39%, n bez., Mai- Juni 38% 
—% . bez. u. Br., 4% % Gd, Juni» Juli do., Juli⸗Aug. 
40— ½— % Ar bez., Aug Sept 41½ — ½ — ½ % bei, 
Sept.⸗Oct. 42 ½ — % Br bez, Oct.⸗Nov. 42% — % A bez. 
Gerſte zr 1750 fl. große 29 — 36 &, kleine do. — Hafer 
7er 1200 86. loco 24 — 27 ½ , Mai» Juni 25 % — 26 . 
bez., Juni „Juli 25% — ½ % bez., Juli⸗Aug. 25% bez., 
aus. „Sept. 25 ½ A bez., Sept.- Oct. 24 ½ — % A bez., 
a „Nov. 24 ¼½ — % A bez. — Erbſen e 22508. Nochw. 
Kl , Futterw. 48-52 > — Raps 105—109 % nach 

ual gef, Nübſen 104 — 108 % do. — Rübzl u 100 C4. 
ned b loco 13%, % Br., Mai-Iuni 13%½— % Kr bez. 
8 d., Br., Juni⸗Juli do., Juli⸗Aug. 13. — % A 
ez. u Aal e bez., Oct. - Nov. 13% 
„— Leinöl loco 12½ % — Spiritus 
8000 % loco ohne Faß 14 ½. — % , bez., mit Faß abel. 
Anmeld. 132%/,, , Mai- Juni 11%, — 14 R bez., Juni⸗ 
Juli do.. Juli» Aug. 14½. — % bez. u. Br., Aug. 
Sept. 14% — ½ A bez. u. Gd., 4 ½ Br., Sept.⸗Oct. 


14½ — „ bez., Br. u. Gd., Oct. - Nov. 144, — Hy, 


bez., Nov ⸗Dec. 14 ½ Re bez. — Mehl. Wir notiren: Weir 

zenmehl Nr. 0.34, — 3½ , Nr. 0. u. 1. 3½ — 3% . 

„Roggenmehl Nr. 0 3 — 2¼ R, Nr. 0.0.1.2, — 4 

2 Par CA, unverſteuert. Weizenmehl blieb ziemlich dringend 

offerirt, Roggenmehl dagegen geſucht. 
Butterbericht. 

Berlin, 31. Mai. (B.- u. H. ⸗Z.) (Gebr. Gauſe.] 
Die Frage in Butter war auch in der vergangenen Woche recht 
lebhaft, und wurden Zufuhren von friſcher und guter Waare 
leicht begeben. — Preiſe hielten ſich feſt, dürften aber wohl 
nächſtens einen Rückzang erwarten. — Notirungen: Feine 
und feinſte Mecklenburger Butter 35 — 37 %, Priegnitzer 
und Vorpommerſche 32 — 35 %, Pommerſche und Netz⸗ 
brücher 25 — 29 %, Preußiſche 24 — 27 %, Schleſiſche 
28 — 30 %, Thüringer, Gothaer, Heſſiſche und Bayeriſche 
28 31 ; Oſtfrieſiſche nach Qual. 28—32 %; Schweine 
fett, amerik 22— 23 5% R, befte Peſther Stadtwaare 24 , 
Pflaumenmuß 6 — 7 % 


STenfabrwarfer, den 1. Juni 1865. Wind: NW. 

Angekommen: Haack, Mina, Stettin, Cement. — Han⸗ 
fen Medea (SD), Stockholm, Eiſen. — Wepper, Albertine, 
Stettin, Ketten. — Labudda, Anna Emilie, Copenbagen, Gü⸗ 
ter. — Jacobſen, Martha Levana, Stavanger, Heringe. — 
Hagenau, Max, Stralſund; Voß, Johanna Dorothea, Cor 
penvagen; Krabnſtöver, Carl Otto, Roſtock; Kreytzfeldt, Ebe⸗ 
nezer, Kiel; Johannſen, Caroline, Kiel; ſämmtlich mit Ballaſt. 

Geſegelt: Parow, Blitz (SD.), Stettin, Güter. 


Den 2. Juni Wind: 1 
Geſegelt: Si Rubbens 27. Am ſter dam; 


Lee, Newton Coloille (SD.), London; beide mit Getreide. — 
Kollmann, Maſches Plat, Petersburg; Apreck, Verein, Glou⸗ 
ceſter; beide mit Holz. 

Angekommen: Weſt, Taurea, Montroſe; Smitb, Vine, 
Grangemouth; beide mit Kohlen. Lever, Catharine Eliſabeth, 
Rügenwalde, Ballaſt. Ebert, Schwark, Stettin, Ketten. 

Ankommend: 1 Ever. 
Thorn, den 1. Juni 1865. Waſſerſtand: + 2 Fuß 2 Zoll. 

Stromauf: 

Bon Magdeburg nach Warſchau: Baltzer, Müller 
u. Weichſel, Eiſenwaaren. Derſ., Burger, do. Arendt, Andreae, 
Steine. Derſ., Matthey, Eifenwaaren, 

Bon Berlin nach Durinow: Berlin, Mehrendorf, 
Kallſteine. Günther, Derf., do. 

. Stromab: 
Neumann, Kreßmann, Praga, Stettin, Kreßmann, 569 St. h. 
H., 1052 St. w. H., 10 L. Faßbolz. 
Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Baumeiſter L. Le Blanc 
(Barten); Herrn Poſt⸗Expedient Viergutz (Soldau); Herrn Th. Bor 
gel (Königsberg); Herrn Franz Reimann (Heilsberg); Herrn Kr. 
Ger.-Aetuar Walleſch (Briejen). 

Todesfälle: Herr Geh Juſtizrath Friedrich Otto Stellter, 
Herr Büreau-Aſſiſtent Herrmann Przyludski, Fr. Alwine Wolff geb. 
Heyn, Fr. Louiſe Goeritz geb. Dehn (Königsberg); Fr. Hauptmann 
Erneſtine Koeniger geb. Wolbrecht Allenſtein); Herr Partikulier 
Ludwig Hempel (Oſterode); Herr Amtmaun Carl Meyer (Meblau⸗ 
ken); Herr Eiſenb.⸗Hpt.⸗Kaſſ. Buchh. Stoeckert, Fr. Alexandrine 
Geßner (Bromberg); Fr. Julie Bongart geb. Ambroſt (Bialla); 
Herr Gutsbeſitzer Kalnaszi (Bubrowko). 

Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Dania. 
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